Mennonifische 


int fuoechentlich 
72. Jahrgang 


Ehriftkind will kommen zur 
beiligen Nacht. 


Was hör’ id) rauihen im grünen Tann? 
Ber jtimmt die janften Gejänge an? 
Was iſt doch dem Bäumen, jo traulich fie flüjtern, 
Wenn nächtliche Dämmer fie ſchattend umdüſtern? 
Chriſtkind will kommen zur heiligen Nacht! 
Bas hör’ ich Flingen in aller Luft? 
Bas fühl’ id, weben wie Simmelsduft? 
Was weht herauf, und was weht hernieder, 
Wie himmliſcher Chöre vielftimmige Lieder? — 
Chriſtkind will fommen zur heiligen Nacht! 
Was fühl’ ich zittern durchs eigene Herz? 
Was zieht mein Sinnen fo bethlehemwärts? 
In Naht und in Sorgen, jo will es mic; deuchten, 
Glängt freundlich und Menſchen ein weihnachtlich Leuchten. — 
Chrifffind will fommen zur heiligen Nadt! 

(8. Schürer) 





Frohe Cieder. 
Freuet end) in dem Herrn allewege! Und abermals ſage ih: — 
il. 4, 


Die Freude in dem Herrn ft ſehr wichtig. Wenn das Herz voll ift von 
bimmlifchen Freude, dann tretetn die irdifchen Freuden zurüd, u. wir Fönmen 
da8, was uns zur Sünde reizt, viel leichter überwinden. Wie gelangt man 
au dieſer Freude? Der Heilige Geift Tegt fie in ein Herz, das von jeiner 
Schuld befreit iſt und kraft folder Erlöfung die Macht der Sünde über- 
windet. ber iſt's nicht merkwürdig, daß uns geboten wird, und alle 
seit gu freum? Kann man das? Wir wollen darauf achten, dab es heißt: 
„in dem Herrn“. Wenn wir Iermen, in Verbindung mit dem Herrn 
zu bleiben, und feithalten, daß uns alles aus der Hand des Herrn zuteil 
wird, fo dürfen wir uns allewege freun, wiſſen wir doch, daß uns alle Dinge 
zum Bejten dienen. Der Apoftel, der dies ſchreibt, hat gefagt: „Ich freue 
mich und will mic; auch freuen“. Es gehört feiter Glaubensentichluß dazu, 





daß man aus des Herrn Hand Gutes und Böfes nimmt. Laßt uns dem 
Apoſtel nachfolgen! Bei Jeſus it Kraft. Wie koſtbar iſt e8, ein Leben 
au führen, im welchem uns die Freude „allewege“ begleitet! 


In der Advents- und Weihnachtszeit wird von jeher in der Chriften- 
beit fröhlich und viel gefungen. Die Engel vom Himmel haben einft den 
Anſtoß dazu gegeben mit ihrem „Ehre fei Bott in der Höhe und Friede 
auf Erden und den Menſchen eim Wohlgefallen!” Singen iſt fo recht ein 
Ausdrud der Freude, zugleid; aber aud ein Mittel, Anfechtung und böje 
Gedanken zu vertreiben und den Geiit der Traurigkeit zu verjagen. Wenn 

- wir täglih ein Lied anjtimmen, wird uns das helfen, die Mahnung 
unfres Tertipruces „Freut eudy!“ beſſer zu erfüllen. 


„Mit den Engelr will id fingen, 
Gott zur Ehre joll es klingen 
Von dem Frieden dem er gibt 
Jedem Herzen, da3 ihn liebt“. 








Programm für die Bibelkonferenz 
im Bethaufe der M. Br. Gemeinde, Rordende, 621 College Ave., Winnipeg. 
27., 28. und 29. Dezember 1949. 
Hauptthema: „der überftwengliche Reichtum der Gnade Gottes im gegen- 
wärtigen Zeitalter.” 
Zeit: Die Verfammlungen beginnen morgens 10 Uhr, nachmittags 2 
und abends 8 Uhr. 
Dienstag, den 27. Dezember. 
1. Die Empfänger der Gnade — aus dem Heiden. Röm. 1, 18 — 2, 16, 
N. H. Unrub. 
Röm. 2, 17 — 3, 20. 


3. Das Kommen der Gnade. Röm. 3, A831. 8. 8. Janzen. 
4. Die Armahme der Gnade ſeitens des fündigen. Werften, fihtbar am 
Vorbilde Abrahams. Römer 4. ... ann A. G. Unruh. 
Mittwoch, den 2! 


Uhr 


2. DieEmpfänger der Gnade — aus den Juden. 





















5. Die Rechtfertigung aus Gnaden. Römer 5 $. Unruh 
6. Die Heiligung des Menſchen unter der Gnade. Röm. 6 8. 9. Yangen. 
7.®ejeg und Gnade. Römer 7. 9. H. Jangen 
8. Das Triumpflied der Begmadig om jeglicher Ber- 
dammmis. Römer 8, 1—16. ... A. H. Unruh. 
Donnerstag, ben 29. Dezemb 
9. Das Triumphlied der Begnadigten, erfüllt mit herrlicher Zukunft? 
Hoffmung. Römer 8, 17—89. ..... 2 9. 9. Zangen. 


10. Dad Evangelium von der Gnade in der Geſchicht 
a) Bon Israel verworfen. Röm. 9. 
11.5) on der Gemeinde Jeſu Chriſti gegla 9.9. Jangen. 
12. Die Tiefe des Reichtums der Gnade auf Gottes Wegen mit den Men- 
Veen: 7 N IV edit U. H. Unruh 


An den drei Abenden werden jpezielle Evangeliſationsverſammlungen 
abgehalten werden. Br. X, M. Tits wird ung an den Abenden dienen. 

In der Paufe vor dem Abendgottesdienit werden Brüder mit den 
Beſuchern Zeugmisftunden abhalten, oder fonft erbaulic;e Anleitung geben. 

Einladung: Die Nordende M. ®. Gemeinde ladet jedermann herzlich 
ein, an den Segnungen dieſer Tage teilzunehmen. 

Mit der Speiſung haben wir es wie früher: Die Beſucher bringen 
ihren Imbiß mit, und für Kaffee, Poſtum und Milch wird geſorgt werde; 
Es wäre gut, ſich bei Freunden, Bekannten und Verwandten beizei en 
Nachtherberge zu Meftellen. 

Die eventuellen Umkoften, wozu wir bejonder8 den Dienſt der arbei- 
tenden Brüder reinen, follen durch freitwillige Kollekten gedeckt werden. 

Möge ber Herr die Brüder, die den Dienft für diefe Tage übernommen 
haben, ausrüften für die verantwortliche Arbeit. Laßt uns für fie beten. 


Grüßend, 
D. K. Dürkſen, Gemeindeleiter. 


€ im“ 2 Uhr nachmittags, den 18. De- 
inladung nach wel zember in der Kirche der Bergthaler 
Die „Elim“ Bibelſchule zu Alto- Gemeinde ftattfinden ſoll, teilzuneh- 
na ladet hiermit freundlicft em, an men. 


ihrem Weihnachtsprogramm, das von 











A. U. Teichroeb, Leiter. 











undschau 


Uxsset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im FR on 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, 14. Dezember 1949 
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Weitere Bilder der Mennoniten-Sanitäter, die Anno 1915 bei Wirballen in 
deutſche Gefangenſchaft gerieten. 


Als Anwort auf die Frage, wer 
kann die Namen der mennonitifchen 
Sanitäter auf dem Bilde in Nr. 38 
der M.R. einjhiden?, würde ich 
nun noch 2 Bilder von der Gruppe 
und aud die Namen aller Sanitäter 
einſchicken. Es waren auf dem Sa- 


nitätszuge, der dem Semsty Sojus * 





Das zweite Bild,wo im der Mitte 


der Baptiſten - Prediger Bumann 
fit, und die zwei deutſchen Schwe - 
itern, jehen wir aud 23 mennon. 
Sanitäter, und vorne fiten 4 ruffi- 
ſche Rot Kreuz Arbeiter. 

Die Namen find mie folgt von 
links nad) reits: K. Dyd, P. Görgen, 
A. Toms, D. Görgen. 1. Reihe 
ſtehend J. Warfentin, P. Neufeld, 
P. Gieſbrecht, K. Klaſſen, J. Kröfer, 
G. Reimer, A. Pauls, P. Siemens, 
Ratzlaff, D. Balzer. J. Hildebrand, 
Klaſſen, W. Reimer. Bon links: Hil- 
debrant, Martens, J. Dirksen, W. 
Wiens, ein Lutheriſcher, K. Dyck, 
P. Rahn. 

Die jetzt weiter folgenden ſind auf 
dem erſten Bilde, aber leider ſchlecht 
zu erkennen. Lehrer D. Neufeld 
und K. Wiens, beide wurden aus 
unſerer Mitte ſpäter weitergeführt. 
Dann noch K. Klaſſen, Warkentin, 
zwei Br. Thießen, D. Wiens, Hü- 


sehörte, 37 mennonitiſche Sanitäter. 

Auf dem erſten Bilde, two der 
Sarg in der Mitte Steht, find alle 
37 Sanitäter droben, die im Jahre 
1915 im Februar auf der Station 
Wirballen in deutiche Gefangenſchaft 
gerieten. 

Sn dem Sarge ruht der Tiebe 


bert, 8. Did, D. Funk, K. Berg, 
dr. Töws, gegemmärtig nod im 
Deutſchland und P. Kopp im Sarge. 
Etwas zur Erklärung. Wie wir 
in Nr 47 der M.R. erjehen, dab 
zwei von dieſen Sanitätern von 
Deutihl. geflüchtet find, das möchte 
ich zurechtſtellen. Das iſt gejagt 
auch gejhrieben worden. Stimmt 
alles nicht. Die beiden Sanitäter 
J. Kröfer von Neulich umd D. 
Görgen vom Paulsheim wurden von 
der deutſchen Regierung auf fiherem 
Wege über Holland, Dänemark und 
Schweden nah Rußland gejandt. 
Wer Näheres darüber willen möchte, 
dem wäre ich gerne bereit, brieflich 
zu antworten. Wer von diefen lieben 
Xeidensgenojjen ijt hier in Kanada? 
Bitte, jchreibt mir al3 Eurem ge 
wejenen Leidensgenoſſen mal einen 
Brief. Danke im voraus. 
Mit herzlichem Gruß, P. Görtzen, 
Beamswille, Ontario, Bor 292 





Neues Bethaus der „Elim” Mennonitengemeinde 
zu Grünthal, Manitoba. 





Nahdem unſere Gemeinde eine 
Reihe von Jahren in ihrem alten 
Vethaufe die gottesdienitlichen Ver- 
ſammlungen abhalten Konnte, merk.” 
ten wir in den legten Jahren, daß 


"die Zahl der Beſucher immer größer 


wurde. Es jollte und mußte Raum 
geihaffen werden. Nad) langem Re- 
den und Planen gelangte unfere 
Bruderihajt in diefem Jahre zu 
dem Beſchluß, eine neue Kirche zu 
bauen. 

Und ſchon nad kurzer Zeit, am 
A. Mai 1949, konnte der erite 


Spatenstich zu diejem großen Werfe 
von unjerem Welteiten 3. 3. Enns 
in Anweſenheit der Gemeindeglieder 
getan werden. Und nun jehen wir 
auf unſerem Bilde die Kirche, 36 
Fuß breit bei TO Zub Länge. Sie 
iſt noch nicht ganz fertig, konnte aber 
doch am 2. Oktober eingejegnet und 
dem Gebraud; übergeben werden. 
Vor dem Einfegnen der neuen Kirche 
hielten wir ein Abſchiedsfeſt in der 
alten Kirche (auf demielben Hofe) 
geleitet von unjerem Aelteſten J. J. 
(Fortjegung auf Seite 4—1) 





Jüngling P. Kopp von Sagradotvka, 
an Yungertyphus geitorben. An je 
dem Ende des Sarges fteht eine 
Schweſter. Außer dem Lager auf 
dem Friedhofe, unter millitärtiher 
Bewachung durften wir unfere Be- 
gräbnisgottesdierite abhalten. Da 
ruht fein Leib bis zum Aufer- 
itehungSmorgen. 


Nachrichten: 


— Millionen werden in den Tom- 
menden Weihnachtstagen das Kind ⸗ 
lein „im Stalle zu Bethlehem“ an- 
beten. Doc in dem heutigen Flei- 
nen Dorf Bethlehem herrſcht nicht 
Werhnachtsſtimmung. Arabijde 
Flüchtlinge aus dem füngiten Bür- 
gerfrieg zwiſchen Juden und Ara- 
berm drängen ſich in dem Fleinen 
Neit und fait allemann it arbeits- 
Tod. Wallfahrer zu den heiligen 
Stätten braditen früher die Haupt · 
eimahme des Ortes, Die Pilger 
bleiben heute der Stätte der Armut 
und des Elends fern. Auch macht 
die neue Regierung das Reifen jehr 
ſchwierig, befonders für Deutide u. 
Araber. 

— Seite 3 dieſer Nummer bringt 
den engliihen Radiobericht über das 
Immigrantenfeit in Sardis. Das 
At Schön; aber umio abſcheulicher 
war die Parodie, welhe ald Drama 
unter dem Namen „Bapa is all“ 
dom Ford Theater übers Radio 
fam. Es follte etwas aus dem Le⸗ 
ben der Amiſchen dramatifieren, war 
aber eine Karifatur und direkter 
Vlödfinn. 

— Die EVC bittet befanntzuge- 

dab das Fanadiihe Radio, im 
Sie auf die zunehmende „Tendenz 
zum Materialismus“ von Ottawa 
aus jeden Sonntag Abend ein reli- 
giöjes Programm Tiefern will. An- 
ſprachen von führenden Männern der 
Kriftlicdhen Sirde, mit Gebet, 
Säriftverlefung und Mufit ſollen 
geboten werden, und zwar interde- 
nominattonell. Xede8 Programm 
wird mit dem Glodenfpiel vom 
Friedensturm“ des Barlamentge- 
Enns. Dann begab ſich die Schar der 

(Sortſetzung auf Seite 5—1) 





Prediger 
und Diakonenkonferenz 
der M. B. Gemeinden in Manitoba 

Alle Prediger und Diakonen wer: 
den zum 16. und 17. Dezember zur 
Beratung berichiedener Fragen, in 
die Sid End Kirche, Winmipeg, 
eingeladen. 

Abends joll die Eimveihung der 
Miffionsfirhe auf Logan Ave ftatt- 
finden, wozu jedermann herzlid; ein- 
geladen ift. Die Anſprachen werden 
in genannter Kirche ftattfinden. 

Beginn der Konferenz Freitag, 
10 Uhr morgens. 

Im Namen des J. M. N. 
9. P. Töws 


Einladung 


Der Chor der Südend M. 
Gemeinde bringt, ſo Gott will, 
Sonntag, am 18. Dezember, 7 Uhr 
abends, in der Kirde, Ede William 
und Juno St., ein Weihnachtspro- 
gramm und ladet jedermann herzlich 
ein, 


Br. 


& 
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Winterliche Welt und wunderjelige Weihnachtsfeeude 


Auf einmal gefhieht es, dab fi jaht und Heimlid die Wandfung 
vollzieht, die unjere Welt in die duftige, weiße Dede einhüllt — um im 
Zeichen de3 Winters in einer lang entbehrten Schönheit zu erblühen. Selig 
und traumderloren jegeln die eriten wingigen Flödchen hernieder, von 
Kinderaugen und herzen jauchzend begrüßt, da ji; neue Freuden an das 
weiße Wunder knüpfen: Schlittenfahren auf imaginären Bergeft und Bü— 
geln, Schneeballſchlachten auf ftilleren Straßen — umd für die „großen 
Kinder“ die faufende Lujt der „Toboggan”-Fahrten, das Ueberlanditreifen 
über jchnecbededte Felder und einfame Verggelände. Aber aud) für die 
Ruhenden, ans Zimmer Gebannten, hat der wirbelnde Slodentang vor dem 
Fenfter etwas ungemein Beruhigendes, Friedvolles — er gibt ihnen allen, 
die fi) den Stürmen der immer härter und fälter ſich gebärdenden Sahres- 
zeit nidyt mehr außzufegen haben, ein dankbares Gefühl von Geborgenheit, 
und das Tleine Stübchen, das jeit langem ihre Welt bedeutet, wird zu einer 
tleinen, heimeligen Inſel wohligen Behütetſeins, von der aus ſich Welt und 
Zeben in einem wunderſam verflärten Licht befieht. Winterliche Welt! Wie 
ruhig und gedämpft eriheint auch ums allen, die wir nicht in behutjamer 
Zurůckgezogenheit unjere Tage verbringen, fondern in täglihem und ftiind- 
lihem Aus uhd Eim unjeren verſchiedenen Pflichten nachzugehen haben, das 
Leben und Treiben in den Straßen. Von der winterliden Kälte luſtig 
in die Wangen gezwidt, erblühen dieje felbit in bereit8 vom Alter gezeich- 
neten Geſichtern in faſt jugendlicher Friſche und Röte — die Augen, die den 
Kampf mit dem feden Flodenjpiel auszufechten haben und fid, oft unwillig 
ſchließen mödjten, öffnen jidy doch immer wieder in bligendem Uebermut, 
denn diefe twinterliche Welt padt die Menjhenherzen an einer fo Teiht gu 
beeinfluffenden Stelle und führt jie im Handumdrehen lange Zahre zurüc 
in das Jugendland. Die winterlide Welt fit ja nur der Rahmen für ein 
nod) viel wunderjameres Gefchehen, das in dem alles umfajfenden Wort 
„Weihnacht“ geheimnisvoll und beglüdend eingeſchloſſen iſt. 

Winterliche Welt! Wie jehr verwiſcht die weiße Dede doch alle Runen 
und Schmerzenslinien, die der Erde aus taufendfahen Gründen eingegraben 
wurden, wie gütig bededt fie Schäden an Haus und Hof und Wald und 
Feld — verhüllt fie Schmutz auf den Straßen de3 Elends, der Stieflinder 
des Lebens und des Glüdes, Wie eine wundertätige, hilfreiche Menichen- 
band, die mit mildem Streicheln die harten Linien der Verbitterung aus 
Menſchengeſichtern löſcht, jo wandelt die weiße, winterliche Schmeedede das 
Antlig der Welt. Sie ſchmückte die ärmiten Hütten mit der edlen Koftbar- 
feit des Hermelins — fie zeichnet die Konturen der arijtofratiihen Baum- 
riefen in grandiojer Künſtlerſchaft im den winterlich verdunfelnden und 
verdämmernden Horizont — fie ſchmückt Wälder und Büſche — Berge und 
Täler mit der jdrimmernden Dede von blühendem Wei; — mütterlid), 
fejtlich,- Tautdämpfend und verflärend und bereitet die Herzen wie von 
ungefähr vor auf das himmlische Wunder, das fi) noch hinter dem frojt- 
glibernden, flirrenden Sternemviejen felig verbirgt. 

Nun eilen die Tage wie im Fluge — fie verzehren ſich raſcher — ver- 
dämmern in geheimnisvollen Dunfelheiten, die ihren Ning um alles Ge- 
ſchehen immer enger und bedrängender ſchließen. Und dody birgt ſich in 
ihrem Schoß das jtrahlendite aller Feſte, das Feit der Licbe — Weihnachten. 

Wie dieje dem Feit vorauseilende Zeit doch voller Widerſprüche jtedt! 
Bier ijt es laute, geihäftige Haſt, Eilen und Werfen und Zujammentragen 
der bunteiten Dinge, die menihlid-irdiihen Wünſchen beglüdende Er- 
füllung geben wollen. Dort iſt es die Stille, die Weltabgewandtheit der 
Gedanken, die um dieje Zeit ihre bejonderen, geheimnisvollen Wege gehen. 
Sit 08 ein holder Selbitbetrug, dab jenen, die die Verzauberung diejer ge- 
jegneten Zeit alljährlid; wieder am ſich erleben, Welt und Dinge anders ſchei- 
nen — daß fie in einem verflärendem Lidyt uns umgeben — bedeutungs- 
voller ſcheinen — bezichungsreiher — wirflicd und doch umvirklid vom 
Schimmer weihnadtlider Verklärung itberjtrahlt? Oder — haben wir uns 
gewandelt, die wir uns zu jenen zählen, die jedes Jahr von neuem in die 
glüdliche Benommenheit verfallen, die dem Wirbel diejer vorfeitlihen Zeit 
eine ruhig-geipannte, friedvolle Abgeſchloſſenheit entgegenzujegen willen —, 
die ſich Törperlich fait vom echten Weihnachtsgeiit berührt und damit aus 
ihrer eigentlichen Welt herausgehoben fühlen? — 

Wie arm dünfen uns jene, die durd) die Straßen gehen — wie im- 
mer — jo, al3 gäbe es nicht geſchmückte Auslagen, veritreutes, duftendes 
Tannengrün — hodhragende, leuchtende Weihnahtsbäume auf dem gewal- 
tigen Rund öffentliher Pläge — Itrahlende Kinderaugen und Erwadjene, 
denen die Freude am Zujammentragen von allerlei Gaben deutlich auf das 
Geſicht neihrieben it. Wie bedauernswert dünfen uns jene, die nicht er- 
fennen wollen, wie felbit die Natur draußen vom bejeligenden Hauch der 
Weihnacht durchweht iit — wie zur Dämmerjtumde jelbjt die kleinen, auf 
den Wolkenmeeren friedlich dahinſegelnden Lämmerwölkchen vor einem 
rofigen Schein durchglüht find, als hätte fi das Himmelstor ein wenig 
geöffnet und fie in Purpur getaucht. 

Sit es ung nicht, als wäre „Weihnacht“ ein Land, in das uns nur 
unjere heiße, unausgejprohene und unerlöfte Sehnſucht zu tragen vermag! 
Ein Sand — das fern — und doch erreichbar, wenn aud) jenjeits des Hori- 
zontes — jenen Wundergläubigen ſich auftut, die ſich jeinem Geiſte und 
Weſen demütig zu beugen vermögen? Iſt nicht das Wunderbare, das im 
„Sande Weihnacht“ daheim it, auf furze Zeit aud für uns greifbar und 
fihtbar — geht e3 wicht als Gaſt durch unjer Zimmer, eine fromme Be— 
finnlichfeit, wie ein befonders Fojtbares Geſchenk zuritclafiend? — — 

Sit e8 nicht, als wäre das „AN“ uns näher gerüdt, oder unjer Vegreifen 
um das, was zwiſchen dem lautgeſchäftigen Erdenball und dem jternen- 
überjäten Simmelszelt ſchwingt — als fünne das Himmelstor ſich jeden 
Augenblid auftun und die Geheimnilie, die es birgt, jubelnd und jtrahlend 
enthüllen, ähnlich dem Geſchehen jener Nadıt, da den Hirten auf dem Felde 
die himmliſche Botſchaft fundgetan ward? 

„Ehre ſei⸗Wott im der Höhe — und Frieden auf Erden — und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ DS. 


Wie alt iſt das 
Weihnachtsfeit? 


(Aus „Wort und Gemeinde” zur 
Förderung ſchriftgemäßer Erfennt- 
nis in Form von Briefblättern. 
Herausgeber Eduard Philipp, Ober- 
ſchullehrer i. R., Bad Iſhl, Bahn- 
hofftrahe 5, Oberöſterreich) 


Im Neuen Teſtament finden wir 
nichts bon ihm, tie überhaupt un- 
fere chriſtlichen Seite Fi in ihm 





























nicht nachweiſen laſſen. Sie find 
erit im Laufe der Zeit entitanden. 
Und als letztes unter ihnen unjer 
Weihnachtsfeſt. Vielmehr als der 
Geburtstag galt der alten Chriiten- 
heit der Todestag als die Geburt 
eines neuen Lebens; der ganz drijt- 
fihe Glaube Fonzentrierte fit um 
das Kreuz. So erflärt es ſich, daß 
die erſten Jahrhunderte ein bejonde- 
res Feſt des Herrn nicht Fannten. 
Die Anknüpfung it in der heid- 
niſchen Welt zu fuchen, wie auch in 


Mennonitifche Rundſchau 


ihr die Verlegung gerade auf den 
25. Dezember begründet ift. Das 
Datum der Geburt Jeſu ift der Chri- 
ftenheit nie bekanntgeweſen. Es iſt 
aljo nicht an eine Ueberlieferung des 


Datums, wie auch nicht an eine nad)-, 


trãgliche Berechnung, etwa aus den 
Schaͤhungstabellen des Auguſtus, zu 
denten. Der 25. Dezember war dem 
römijchen Kalender nad) der Fürzefte 
Tag, vorher feierte man ein adıttä- 
giges Freudenföft mit gegenfeitiger 
Beihenfung. Am 24. wurden die 
Kinder bejonders beihenft. Der Hö- 
hepunft war der folgende Tag der 
„unbefiegten-Sonne“. Auch in der 
germaniſchen Welt wird der Tag der 
Winterjonnenwende feitlih began- 
gen in der Form des Juffeites. Der 
Geburtstag der Sonne wird zum 
Geburtstag der wahren Lebensſon · 
ne. Das alte Feit wird mit neuem 
Jubel erfüllt und chriſtlich umge- 
deutet, ein Zeichen, wie die Kirche 
es veritanden hat, dem Volksempfin ⸗ 
den und dem Volk in feinen Gebräu- 
den fid) anzufhliegen und jomit zu 
verflären. Ein lehrreicher Hinweis 
für uns und unfere Zeit. So fin- 
den wir das Felt um die Mitte des 
4. Sahrhunderts im Abendland, und 
zwar in Rom auftauchen. Um 360 
wird e3 zum erjtenmal erwähnt, und 
man fann wohl auf das Jahr 350 
als feine Einführung tippen. Augu- 
ftin redet ſchon von einer Ueberein- 
ftimmung der Kirche. Chryjoftemus 
nennt es ſchon die Metropole aller 
Seite. Den Uebergang zum eigent- 


lichen Feſt bildet die Weihnachts: * 


vigilie, die am „Heiligen Abend” 
um 6 Uhr beginnt. Der Höhepunkt 
iſt der 25. Dezember mit einer drei« 
fachen Meſſe. — Bom 5. Sahrhun- 
dert an kommen bildliche Daritel- 
Iungen der Weihnachtsgeſchichte in 
der Kirche hinzu. Die Evangeliiche 
Kirche hat das alles abgetan, das 
Feſt jelber aber übernommen. Be- 
jonders im deutichen Volk ijt es das 
populärite Feſt geworden. Es iſt 
zum Feſt der deutſchen Seele und 
Andacht geworden. Und das grade 
hat jeine große Gefahr. 

Gerade in den letzten Jahren iſt 
eine Bewegung auch in die evange- 
liſche Kirche eingedrungen, aus 
längit Vergangenem etwas Neues 
zu erwecken. Man ſchlägt eine 
Brücke zum Mittelalter, holt Krip- 
pewipiele.und Aehnliches hervor, um 
ſich an diejen Dingen zu „erbauen“. 
So wenig man Derartige3 bergan- 
gener Zeiten grundſätzlich abzulch- 
nen bermag, jo wenig fönnen wir 
ihnen irgend welde Bedeutung für 
unjere Zeit zuſprechen, müfjen in 
ihrer Serborholung vielmehr eine 
Verirrung jehen: Der Heilige Ernit 
des Chrijtentums wird aufgelöft in 
Stimmung und. Erlebnis und Sid) 
verlieren in Träumen und Schwach ⸗ 
heit. Unjerer Zeitrichtung, die viel 
in Unſicherheit und Schwachheit 
„macht“, mag das vielleicht entipre- 
hen, gefühlvoll und unklar genug 
it fie dazu! Nie und nimmer aber 
wird es dem Ernſt des Chriftentums 
gerecht, das den Menſchen anfaßt, 
vor allem auch in Verſtand und Wil- 
Ten, daß uns ein Gott näher ge 
bracht wird, der nicht nur für uns 
lebt, jondern für den wir zu leben 
haben. Auch der Gott des Weih- 
nachtsfeſtes iſt nicht der „liebe 
Gott“, wie er uns im religiöſen 
„Spiel“ erjcheint, jondern als der 
Heilige und Gerechte, vor deſſen Ma, 
jeität wir die Augen niederichlagen 
müſſen. Da darf niht Stimmung 
und Gefühl Oberhand haben, uns 
in jelige Sphäre zu leiten. Gejdwei- 
ne denn, daß das Feit in Meußerlich- 
feiten auf- und untergehen darf, 
wie es in unferer Seit leider jo oft 
der Fall it. Geſchäfte zu machen, 
wird es bemußt, bis zum Iujtigen 
Weihnachtsball. Gott wird menid- 
lid, damit wir Menſchen „göttlich“ 
werden! Der Herr bewahre uns vor 
ſolchen „Feiern“! Eduard Philipp. 


Nahtrag: — Dbige Darftellung 
itammt aus der Feder eines menno- 
nitiihen Oberſchullehrers aus der 
Danziger Umgebung, ein Platr- 
deutiher und „ein Mennonit, in 
dem kein Falſch ijt“, damit mein 
id einen wahrhaft Gläubigen. Der 
legte Teil kann jehr wohl auf man- 
de mennonitiſche Gemeinde ange- 
wandt werden. Geitalten ſich unjere 
Kinder Chriftfeit- Abende nicht je 
mehr und mehr in ihren bildlichen 
und dramatiſchen Darftellungen in 
Krippe, Hirten, Weiſen aus dem 
Morgenlande, Engel uſw. zu einer 
geſellſchaftlichen Unterhaltung (en- 
tertainment), welche Serz und &e- 
müt leer laſſen? Die Tendenz, bib- 
liſche Geſchichten zu dramatifieren, 
findet in unſeren Kreiſen zunehmen- 
den Eingang. Dadurch werden nicht 
nur faljche Bilder und Eindrüde ins 
findlide Gemüt geprägt, ſondern 
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überhaupt aud; Verflachung in die 
Wege geleitet. 

Die altmodiihe Weije der Wort- 
verfündigung (au der Weihnachts- 
botſchaft) wie fie die Propheten, ber 
Herr Jeſus, die Apojtel und unſere 
alten Prediger bemugten: mindli- 
ches, durch Kraft des Heiligen Gei- 
ſies verfündete Wort, iſt aud) heute 
nod die wirkſamſte und lebenbrin · 
gende. d 

(Einjender C. H. Ftiejen.) 


Beeren, Permarktung 
und Organifationen. 


(SHluß) 

Nun famen die Spekulanten mit 
ihrer wahren Gefinmung an den Tag. 
Daß die Farmer in organifierter 
Weiſe ihre Ernte vermarfteten, und 
jomit den Drud eines überfüllten 
Marktes im Sommer abſchwächten, 
und auf den Winter ausdehnten, 
hatte ihnen jhon lange nicht gefallen. 
Sie verſuchten nun auf alle erdenf- 
liche Weife, offen und veritedt, die 
Kooperative zu verdächtigen und im 
ungünjtiges Licht zu ftellen. Die 
Prairiefarmer denken am die Zeit 
zurüd, als die Preife im Herbit, 
während der Ernte unabänderlid) 
fielen, wenn die Mehrheit der Yar- 
mer ihr Getreide verfaufen mußten, 
um ihre Schulden deden zu fönnen. 
Die Getreidejpefulanten kauften 
dann billiges Getreide auf, um dann 
im Frühjahr bei hohen Preiſen zu 
profitieren, bis die Negierung die 
Vörſe ſchloß und den Preis jtabi- 
liſiert hat. Der Durchſchnittsfarmer 
hat dadurch ein mehr oder weniger 
geſichertes Einfommen erhalten, und 
der allgemeine Wohlitand hat fid) 
dadurd; gehoben. 

Hier in B.C. waren es die Koope⸗ 
rative, die den Kampf aufnahmen, 
den Farmer vor dem völligen Rırin 
zu bewahren. Hatten fie bis jegt noch 
getrennt voneinander, gleichſam als 
Konfurenten untereinander gearbei« 
tet, jo jahen fie das Unhaltbare diejer 
Situation ein, und ſchloſſen ſich zu 
einer Verkaufsſtelle zusammen. Ver- 
eint haben fie dann Mes mögliche 
und auch unmögliche verfucht, um 
den großen Ueberſchuß an Himbeeren, 
der fich, wie ſchon früher einmal be- 
richtet, durch allzugroße Anpflan- 
zung einerjeits, und durd dem Ver- 
luſt des Britiihen Marktes anderer- 
gebildet hatte, zu verfaufen. 
D Problem wurde der Ottawa 
Regierung unterbreitet, und dieſelbe 
hat dann auch in weitgehendſter Wei- 
je Abhilfe geleiitet, ſoweit es in 
ihren Kräften itand. Dabei wurde 
eine Bedingung gneitellt, daß die 
Aderzahl der Himbeeren draſtiſch 
reduziert würde. Wieder waren es 
die Kooperative, mit ihren Mit- 
aliedern, die dieſe ſchwere Aufgabe 
durchführten. Wenigitens diejenigen 
der Mitglieder, die genug Allgemein- 
jinn und Weitſicht hatten, und die 
Nottvendigkeit diejes Vorgehens ein- 
jeher Fonnten. Zeider war aber auch 
eim nicht geringer Teil der Farmer, 
die jelbjtfüchtig genug waren, dann 
aus den Nooperativen ausgeſchieden, 
um nicht verpflichtet zu fein, ihren 
Teil der Lajt zu tragen. (Und in 
vielen Fällen waren es nicht die- 
jenigen, die durch Not dazu getrie- 
ben waren.) 

Der Verfaufsitelle iſt es dann ge» 
Tungen, alle Himbeeren de3 Jahres 
1948 zu verfaufen, wenn auch zu 
einem Preis, der dem Farmer wicht 
alle Unkoſten zurüderjtattete. Aber 
es fonnten dod; alle Verpflichtungen 
der „Co-0p8“, die durch Verpadung, 
Frieren, Zoll, Aufbewahrung uf. 
entitanden waren, eingelöjt werden. 

Die Farmer Mitglieder waren da- 
durch in eine ſehr bedrängte Lage 
gefommen. Niemand Hatte das 
Hereinbrechen dieſer Katajtrophe jo 
plöglid erwartet. Niemand kann es 
den Farmer verargen, daß fie mit 
aroßer Bejorgnis in die Zufunft 
ihauten, und auch mandymal ungu- 
frieden wurden, und ohne Grund 
unberechtigte Beihuldigungen der 
Verwaltung gegenüber ausſprachen. 
Ungeheuerliche Gerüchte und Ver— 
leumdungen wurden ins Gerede ger 
bracht, die ihren Wriprung bei der 
Konfureng hatten, und die gedanfen- 
(08 wiederholt und tweitergetragen 
wurden. Daß Mitglieder der Koope— 
rative diefem Gerüchten und Ver— 
fcumdungen immer wieder Gehör 


ichenfen 1 ner ihre eigene Or- 








ganiſation untergraben, das ift nicht 
immer 3 tehen. 

Freilich ind die Männer in der 
Verwaltung auch nur Menſchen und 
machen Fehler, aber die Ehrlichkeit 
und die Aufrichtigfeit in den Be— 
mühungen derfelben ſtehen außer 
Frage, und würden auch einer pein- 








lichſten -Unterfuhung ftandhalten. 

Die ſchwache Ernte de3 erſten Jah 
res hat nun der Sache einerſeits ge- 
hoffen, indem die Vorräte ſich ver- 
ringerten, andererjeit® aber fonnten 
fleine Gruppen, die nidjt durch weit- 
reichende Kontralte gebunden waren, 
vorübergehend einen beijeren Preis 
zahlen, als / die „Co-ops“. Eine weit · 
verbreitete Welle von Unzufrieden ⸗ 
heit Breitete fi) gegenwärtig aus 
und es ilt ſchwer zu jagen, wo und 
warn dieje Welle verebben wird. 
Wird die nüchterne Vernunft fiegen, 
die ſich ſagen? muß, dab diejes alles- 
nur borübergehende Erſcheinungen 
find, und daß die gejiherte Zukunft 
der Beerenfarmerei im Fräſertale 
mır in der Bufammenarbeit der 
„Eo-ops“ liegt, oder wird das 
Haſchen mad; einem nahen Vorteil 
die Gemüter derart betören, daß 
die Einigfeit zeritört wird, daß der 
Erfolg der jahrelangen Arbeit ver- 
nichtet, und wir wieder auf Gnade 
und Ungnade den Ankäufern aus- 
geliefert werden, die nur ihrem eige- 
nen Vorteil im Auge haben und ſich 
um den Farmer nicht kümmern? 

Die Obſtfarmer im Dfanagan Tale 
gingen dor’ Jahren durch diejelbe 
Krife. Sie haben dann das Törichte 
ihres Handelns eingejeheh und ſich 
zufammengeichloffen in „B.E. Tree 
Fruits Ltd.“ In beifpiellojer, zäher 
Arbeit und durd Anhalten” it es 
ihnen gelungen, ein gutfunftionie- 
remdes Spitem zu ſchaffen, das allen 
Farmorganifationen zum Mufter die: 
nem könnte. Als wir vor einem 
Jahre auf einer Studienreife dort 
mit der Verwaltung das Syſiem be: 
fpradjen, und amdeuteten, dab wir 
etwas Aehnliches im Fräfertale plan- 
ten, wurde uns eine ſehr direfte 
Frage geitellt, die wir erit beant- 
worten jollten umd zwar: Seid ihr 
wirtſchaftlich ſchon derart Bankrott, 
dab ihr nicht ein noch aus Fönnt? 
Wenn ja, dann iſt es Zeit, damit an- 
zufangen. Darauf ermwiderte ich, daß 
ich den Veerenfarmern genug Intel- 
ligeng zutraue, diefen Schritt zu tum, 
ehe fie am Boden liegen. Diejes 
wollten fie erjt ſehen, che fie es 
slauben würden. 

Heute, nad) einem Jahr, bin id) 
geneigt, ihrer Behauptung, wenig 












ite eilweiſe, Glauben zu ſchenken. 
Es find eben zu viele Farmer, die 
den Tiefitand des Beerenmarktes 


noch nie erlebt haben, und die ſich 
mn durch Icere Verfpredungen, von 
ihrem Gejchäft, dem „Co-op”, wo 
fie in vielem Fällen eine nette Sum- 
me Geldes in Shares” angelegt ha- 
ben, wenloden laſſen. Sie jtellen da- 
durch die Weitereriftenz mand) eines 
„Co-ops“ in- Frage. 

Als vor 26 Jahren die Getreide 
farmer in Kanada in einer ähnlicher 
Lage waren, und ſich nicht Rat wuh- 
ten, wandten fie ſich an einen damals 
und auch heute nod; berühmten Or- 
ganijator und Ratgeber, Aron Sha- 
piro. Der fam, unterjuchte die Lage, 
und erklärte dann den Vertretern 
der Farmer in Saskatoon: Ihr habt 
alles was ihr braucht: Drganija- 
tionen, Mittel und auch Männer. 
Was Euch fehlt iſt Einigkeit umd 
Vertrauen im eure Männer. Das 
nahmen fid viele zu Herzen, umd 
die Folge war die Gründung des 
Weizenpools. Viele ſtehen diefer Be- 
wegung aud heute nod) ablehnend 
gegenüber, aber dic Methoden des 
Pools find jeit Ausbruch des Krie 
ges von der Regierung mit großem 
Nugen für alle Beteiligte angewandt 
worden. 

Was die Regierung für die Ge- 
treidefarmer getan hat, wird fie nicht 
freiwillig von ſich ſelbſt für die 
Veerenfarmer tun. Die Getreidefar- 
mer find das Rückgrad des Landes 
und deshalb nimmt» man bejondere 
Rüdjiht auf fie. Wir Veerenfarmer 
haben im beiten Falle einen Rurus- 
artifel und ung wird niemand helfen, 
wenn wir uns nicht felber zu helfen 
wiffen. Freilich it es doch ein Artikel, 
der im beihränfter Maſſe immer 
einen guten Abjag hat. Die Frage 
iſt jegt, wollen wir nun jeder auf 
eigene Fauſt gehen, unjeren Anteil 
an dem Abjag (und einen nicht zu 
feinen) zu erobern, wenn aud) 
andere Beerenfarmer-Nahbarn ganz 
darohne bleiben? Dder aber wollen 
wir unferem Nachbarn „die Exiſtemz⸗ 
berehtigung auch zuerfennen und 
aus der Erfenmtnis heraus uns ja- 
gen: Wir, als Farmer im Fräfertale 
haben nicht nur Rechte, ſondern aud) 
Pflichten. Das heißt: habe ich das 
Recht herzufommen, Beeren anpflan- 
zer und auf den Markt zu bringen, 
dabei die Errungenſchaft der Beeren 
induftrie geniehend, jo habe ich auch 
die Pflicht, mi der Fontrol. 

(Sortjegung auf Seite 7-—2) 
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Eine Prediger: und Diakonen-Konferenz 


Laut Beſchluß wurde die Prediger- und Diafonen- 
Konferenz in dem Nordende VBerjammlungshauje der M. 
Br. Gemeinde, Winnipeg, am 4. und 5. November abge 
halten. Recht viele Brüder waren eridjienen, troß der 
ſchlechten Wege. Aber ich bin überzeugt, niemand hat es 
bereut, die Segenstage miterlebt zu haben. Möchte nun 
bierntit die Themen, die zur Verhandlung Famen, in Kürze 
wiedergeben, nad; Notizen von Br. W. Dyd, C. C. War- 
fentin und dem Unterzeichneten. E 

Br. D. K. Dürfien begrüßt als Leiter der Ortsgemein- 
de die Verjammlung mit dem Wort Pialm 119, 103 als 
Motto fir die Konferenztage. . 

Mit 1. Tim. 12—17 leitet ‘er die Gebetsitumde ein. 
Er betont, dab wir als Prediger und Diafone an der Sront 
itehen, Aus eigener Kraft können wir dem Dienſt nicht 
erfüllen, und wir fühlen uns auch recht oft unwürdig 
dazu. Trotz der Schwachheit hat Gott uns dennoch be- 
rufen. B 

en Apojtel Paulus zeigt fih in dem verlejenen Worte 
als folder, der auch nur durch die Barmberzigfeit Gottes 
als Apoſtel dajteht. Indem er auf fein Weilandsleben 
zurüdblidt, fühlt er ſich auch nicht würdig dazu. Durd) 
den Rüdblid aber wird ihm Gott groß und er gibt ihm 
die Ehre. * 

So wird es auch uns im Dienſt nützlich ſein, wenn 
wir mal ftilleiteher und einen Rückblick tun, und uns 
daran erinnern, wo wir herfommen, daß wir von Natur 
Sünder find und daß es Gottes Varnthergigkeit fit, die uns 
zu jeinen Kindern gemacht und im feinen Dienjt geitellt 
bat. Wir werden uns dann redjt Fleim fühlen. Um jo 
größer wird uns aber unjer Herr und Meijter jein, und 
aud) wir werden dann in allem ihm die Ehre geben. 

Nady dem Gebet geht man über an die Verhandlung 
der Themen. Es waren folgende Brüder damit beauftragt: 
Br. 3. Epp, Br, D. D. Derkſen, Br. H. P. Töws und Br. 
A. H. Unruh. Wir laſſen nun im Fortjegungen die Vor⸗ 
träge folgen. . ©, Di, 


1. Die Selbitlofigkeit des Prediaers 
von Br. J. Epp. 


Ich habe ener keines Silber, noch Gold noch 
Kleid begehrt. Denn ihr wiſſet jelber, daß 
mir diefe Hände’zu meiner Notdurft und 
derer, die mit mir geweſen find, nedient 
haben. Ich habe es end) alles gezeint, daß 
man aljo arbeiten müffe, und die Schwadjen 
aufnehmen, und nedenfen an das Wort des 
Herrn Nein, daß er gejagt Hat: „Geben iſt 
feliger denn nehmen.” Apg. 20, 3385. 
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Paulus iſt auf dem Heinmvege nad; Jeruſalem von 
feiner dritten Miffionsreife. Er hat eim tiefes Verlangen 
nad; der Gemeinde zu Ephejus und er läht die Weltejten 
nad) Milet kommen. Dajelbjt entrollt ſich vor unferem 
Geiftesauge ein liebliches Bild: der Abſchied der Gemeinde 
von ihrem geliebten Apojtel. Hier nun zeigt uns Paulus 
ſich als den jelbjtlofen Prediger, von dem wir Iernen jollen. 

Dr. Epp zeigt uns den jelbitlojen Diener in jeinem 
Selditgeugnis. Sollte ein Prediger von fid; zeugen? In 
der Welt wird es als unſchicklich betrachtet, von fidy zu 
ſprechen. Wir wirden vielleicht aud) geneigt ſein zu jagen, 
der Prediger braucht auch nicht von ſich zu ſprechen und 
auch Paulus hätte es nicht nötig, denm jein Wort und Werk 
ſprechen ja laut genug für ihn. Der Apoitel iſt anderer 
Meinung und er gibt ein Flares Selbitzeugnis, mit der 
Abficht, den Feind zu überwinden und die Freunde zu ge 
winnen und ſich zu bewähren. 

Warum geben wir fein Selbitzeug 
Wort und Verf oft hinderlich find. Könnten wir jo tie 
Paulus jagen: „Habt mic, zum Vorbild Was würden 
Freund und Feind dazu jagen? Unjer Selbitzeugnis wird 
nur dann einen Wert haben, wenn Wort und Wandel 
übereinjtimmen. Pauli Selbitzeugnis war und ift auch 
heute noch ein Antrieb zur Nachfolge und ein Spiegel, 
darin wir ums prüfen jollen, 

Br. Epp jtellt die Frage: „Sit, von ſich ſprechen, wahre 
Demut? Wenn das nicht der Fall wäre, dann it Jejus nie 
demütig gewejen, denm er ſprach viel von ſich. Dennod) 
jagt er: „Sch bim fanftmütig und von Herzen demütig.“ 
Paulus jprad auch ohne Stolz von jeinem Tun, denm er 
mar ein Knecht und Sklave Jeſu Chriſti, der jeinen Willen 
abgegeben hatte aw feinen Meiiter und der jagen konnte: 
Ich Lebe, doch nicht ich, jondern Chriſtus lebt in mir.” 
Wir wurden aufgefordert, von Paulus zu lernen, vor allem 
aber von unjerem Herrn Jeſus Chriſtus. Bei allem Selbit- 
zeugmis gilt es, Vörficht zu üben. 

Weiter jehen wir den jelbitlojen Diener in Pauli Ab- 
treten als Apojtel. Buerft gibt er den Aelteſten Anweiſung, 
auf ſich jelbjt achtzugeben und dann auf die ganze Gemein- 
de, und legtere zu meiden. In Vers 32 fährt er dann fort: 
„...und min, liebe Brüder..." ‘ Paulus jtellt ſich bier 
einmal mit den Nelteiten auf eine Stufe und dann erflärt 
er dieſelben ſamt der ganzen Gemeinde für jelbitändig. 
Er hat fie im den drei Jahren, die er in Ephejus zugebracht 
bat, zur Selbitändigfeit erzogen und hat fie nit an ſich 
gebunden. Paulus ift los von ſich jelbit und gebunden an 
Jeſus Chriſtus. Wieviel Unheil it im den Gemeinden 
dadurd; entitanden, wenn Brüder im gegebenen Moment 
nicht verstanden abzutreten! 

Was gibt der Icheidende Apojtel mın der Gemeinde 
mit? Bedauert er, dab er geheh muß? Er empfiehlt fie 
Gott und dem Wort der Gnade. Kein Wort von fid. Ihre 
Zukunft it nicht durch Menſchen geſichert, ſondern durch 
Gott, der da mächtig iſt, die Gemeinde zu erhalten. „Nichts 
hab ich zu bringen, alles, Herr, bift du." Wenn das die 
Stellung der Diener im der Gemeinde ift, danm wird fie 
gebaut. 

Zuletzt wird uns der jelbjtlofe Diener in einer Stel- 
lung zum irdiichen Beſitz gezeigt. Nach Vers 33 Fönnen wir 
ſchließen, daß die Gemeinde zu Epheſus reich war. Paulus 
fagt nun nicht, daß er nichts genommen hat, jondern er hat 
nichts „begehrt“. Pauli Stellung zu diejer Frage finden 
wir in 1. Kor. 9, 14. Hier in Epheius zeigt Paulus noch 
eine bejondere Seite feiner Selbitlofigfeit. Neben feinem 
Lehrdienit arbeitet er nicht nur für fi, fondern aud) für 
die, die niit ihm Maren. Er richtet fi) nach der Stellung 
der Gemeinden. An die Korinther jhreibt er: „Sch babe 
der feines gebraudt... Es wäre mir Tieber, ich ftürbe, 
denn daß mir jemand meinen Ruhm follte zunichte ma- 
Gen.” Von den Philippern, dagegen, hat er gerne Mit- 
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hilfe angenommen, weil diefelbe aus ei- 
nem lieben Kerzen fam. 

Wenn Jsrael an den Leviten ihre Auf- 
gabe verfäumte, jo mußten letztere aufs 
Feld gehen, um ihr Leben zu maden, 
und der Gottesdienjt wurde dadurch ver- 
nachläſſigt. Dasſelbe geſchieht auch heu- 
te. Wo ein Diener um feine Exiſienz 
ringen muß und die Gemeinde ihm Feine 
Hilfe zukommen läßt, da leidet fie felber. 
Das Wort Gal. 6, 6 wird oft nid be- 
achtet: „Der ihm Unterrichth gibt im 
Worte Gottes, der joll mit ihm volle 
Gütergemeinſchaft haben” (nad) Weiz. 
ſäcker). 

Der Prediger ſollte ſich aber nie bemit- 
leiden laſſen und nie jeine Selbjtändig- 
feit aufgeben. Paulus hat diejelbe unter 
allen Umständen bewahrt. Wenn aber 
eine Gemeinde ſich leiten läßt wie die zu 
Philippi, oder wie die Weiber, die Jeſus 
frei gemacht hatte, dann jollte er nicht 
zu jtolz fein, die Gabe oder den Liebes» 
dienjt anzunehmen. Nicht das iit Selbit- 
lofitgfeit, wenn der Prediger nichts nimmt, 
jondern daß er nicht „begehrt“. 


(Zortjegung folgt) 


Eabor College 
verftärft die wiſſenſchaftliche Fakultät. 


Tr. G. H. Dürkſen, der jeit 1944 Ehe- 
mifer der Philipps Petroleum Compa- 
nn, Bartlesville, Oklahoma, geweien iſt, 
iſt dem Ruf nad) Tabor College gefolgt 
und tritt ſeinen Poſten als Profeſſor der 
Wiſſenſchaften und der Mathematik aus- 
gangs Januar an. Die wiſſenſchaftliche 
Abteilung am Tabor College wird dadurd) 
merklich verjtärft und Studenten der Me 
dizin können hier drei bis vier Jahre Vor 
arbeit tun. Vorher, ehe Dr. Dürkjen in- 
duftrieller Chemiker wurde, war er Pro- 
feſſor der Chemie am William Jewell 
College, einem Vaptiſtencollege in Liber— 
ty, Miſſouri, und am Nunior College, 
St. Joſeph Miſſouri. Er it der jüngfte 
Sohn des Preodigers 3. F. Dürkſen, ein 
Vegrimder des höheren Schuhvejens in 
der M. B. Gemeinde in Kanjas und Ofla 
homa. ein Vater war Lehrer am Deut 
ſchen Department, MePherſon College, in 
den 1890er Jahren. Dort waren feine 
Si r die Gründer und die eriten zwei 
Pröfidenten des Tabor College, Dr. 9. 
W. Lohrenz und Dr. P. C. Siebert. 

Nachdem Dr. Dürkſen im Jahre 1928 
von Tabor College den BN.-Titel in Che: 
mie und Phyſik erhalten hatte, jeßte er auf 
der Nanjas Univerjität feine Studien fort 
und erhielt Anno 1932 den Magijter in 
Ehemie und 1942 den Doktor der Philo: 
ſophie in Chemie und Biochemie. 

3. G. Neufeld. 


















"BEHIND THE SCENES" 
By Christie‘ Harris, Huntingdon, B. C. 


(Diejer Teil eines NRadioprogrammes 
vom 3. November I. X. wurde uns von 
C. B.C. freundlichit zur Verfügung gejtellt 
und twir bringen dem Vortrag ausnahms- 
weile im Engliſch, damit Ihr es Euren 
Kindern und Bekannten, die lieber Eng- 
liſch Tejen, geben ſollt. — Ned.) 


Perhaps, during October, you went to 
a Thanksgiving Service. But did you hap- 
pen to go to one where the people were 
thankful, not for a bountiful harvest, but 
for their very lives? . . . where the con. 
gregation wept, and laughed ... . and: then 
wept again? Last Sunday I attended the 
Thanksgiving Rally of a thousand refugees 
from Europe, a gathering of immigrants— 
no, not immigrants, they were told, but 
New Canadians who have found refuge 
from want and refuge from fear in British 
Columbia during the past two years. 


It was a lovely day, if you remember, 
last Sunday. Indian Summer. And the 
lower Fraser Valley was really something 
for new settlers to be glad about. It WAS 
what they called it — a land of milk and 
honey, with sleek cows grazing in green 
fields. In the orchards there were still 
some bright red apples clinging tightly to 
the trees while a brisk wind tugged at the 
remaining leaves. And everywhere there 
was the lavish colour of a particularly bril- 
liant autumn we have been enjoying this 
year in B. C. Hillsides were aflame with 
it. And, here and there, a row of tall 
poplars, with every leaf intact and almost 
unbeljevably yellow, dancing in the sunlight, 
loojtd as if every precious moment of 
sunshine had been stored and saved for this 
one gorgeous golden splurge. And this 
was the land through which the refugees 
were taken last Sunday morning on their 
way to the Greendale Mennonite Church 
at Sardis. For they were all Mennonite. 
settlers, gathering at the Rally from points 
as widely separated as Vancouver Island 
and Kelowna. And every one wore a 
small ribbon of white crepe paper on his 
coat. Several old women had on the fa- 
miliar black kerchief, many had the simple 
braid across their heads, but the majority 
would have passed unnoticed at any gather- 


ing of country folk. What WAS notice- 
able was the intentness with which they 
followed the service, and the tears that 
came, at times. 

The church itself is a great white stucco 
building with a handsome black wrought 
iron railing outside, and fluorescent lighting 
and a public address system inside. On 
Sunday morning it was filled and over- 
flowing. Round the‘ walls were placards 
reading: via China, via Paraguay, va 
Austria, and so on . . . indicating the 
various groups by the country to which 
they had fled before coming to Canada. 
All, except for the small Poland group, 
had been living in South Russia, where 
their insistancee on religious teachings in 
their homes and schools wäs a primary 
cause of persecution. 

And, at this Rally, many saw one an- 
other again for the first time since leaving 
Russia. It was the first opportunity ar- 
ranged for the different groups to meet 
and tell one another the story of THEIR 
Might. 

The Rally opened with a short Thanks- 
giving service a benediction and singing. 
Then all stood in silent tribute to friends 


. and relatives who had failed to finish the 


journey. Every refugee is part of a torn 
family. _And so-the tribute was very real 
and very moving. When it was over, they 
expressed next their gratitude to the Cana- 
dian people for offering them a refuge. 
Three young girls among them, dressed 
in floor length pastel for the ceremony pre» 
sented a hand-made plaque to represant- 
atives of the Canadian Immigration Service. 
The plaque said simply “You Saved Our 
Lives. Thank You.” And one of their 
young men enlarged upon this gratitude 
speaking in English. The others were very 
proud of his English, since they are work- 
ing so hard at night school, three times a 
week, to master it themselves. Their own 
language is German, since they were in 
Germany a long time before they went to 
live in Russia. Actually the Mennonites 
have no true homeland. They are a relig- 
ious order, prepared to be nationals of any 
country where they can have religious free- 
dom and an opportunity to attain the high 
standard of living and education traditional 
with them. 

The main address of the morning, given 
first in English, compared them with the 
Children of Israel, “these forty years in 
the wilderness”” referring to persecutions in 
Russia, “suffered thee to hunger”, refer 
ring to privations as refugees, "“fed thee 
with manna”, reflecting upon the work 
of Mennonite relief organzations and so 
into “a land wherin thou shalt eat bread 
without scarceness“ — the land of milk 
and honey. 

The address in English was listened to 
with the concentration necessary to catch 
meanings in a tongue so new to them. But 
it was the speech in their own language 
that moved them to tears and to laughter. 
The tears I could understand — and the 
laughter? — I was told later that the 
laughter came when they were reminded 
of how they used to think that Canada 
was a land in which every man was a 
millionaire. He must be, they reasoned, 
since he could send food across the sea, 
and money ... . and could even own a car. 
Surely, a man who could have so much 
must be like a — a consul, perhaps, or a 
nobleman. Now they know that even ordi- 
nary people could do such things in Canada. 
And they laughed at what they had thought 
before, and they joined as best they could 
in the singing of God Save the King before 
going down to the lunch laid out for them 
in the basement of the church. 


It was after lunch that the different 
groups told their tales of flight from Rus- 
sia. And often it was a woman who spoke 
for the group... .. 

An older woman spoke for the Via 
China group, and this is part of her tale, 
translated into English at my request. She 
said: “During the last war when the 
German Armies invaded Russia, many of 
our people were taken by the German 
Army. But many of our people were 
taken by the Russian Armies to Siberia or 
Turkestan. Many now took the opportun- 
ity to flee. I and my family with some 
friends fled to North China. Our flight 
was a chain of horror, misery and starv- 
ation over mountain and desert. It was 
wintertime. We took only necessary things 
for the journey. The youngest of the 
group was six months, the oldest about 
sixty years. We hired a few trustworthy 
guides to lead us over the mountains. Also 
some horses. Food we had very little, 
mainly rye bread. The older people took 
turns riding, while the children who were 
unable to walk were placed in sacks which 
were either slung over the shoulders of a 
stronger grown-up person or tied across 
the horses’ backs". She told of how they 
journeyed only at night and hid during the 
day. o one was to make a sound, and 
this proved difficult, especially with little 
children. “Sometimes,” she taid, "It was 
so dark that we could not see a yard 
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ahead. The guides would lead the: horses 
and we would hold on to the horses’ tails 
and hang on,.one behind the other. It was 
cold. No path. Through ice and snow we 
stumbled in the dark.” — She told how 
they had to sleep in the open at forty below 
‘zero, with very little to eat or drink and 
scanty clothing. She said, “When we 
arrived in China, we discovered to our hor- 
ror that the communists from Russia were 
busy here also. They soon found us, too, 
and took all our men over 18 years of age. 
The last we saw of our sons and husbands, 
they were all chained together and taken 
away on a truck. We never saw them 
again. Now we women were alone with 
our litfle children, in a strange land, not 
knowing their language. We lived in mud 
huts and earned our food with whatever 
work we could find. Many of the children 
now died of exposure and starvation.” — 
Then they heard of another town some 
distance away where there were some people 
who spoke the Russian language. So the 
women moved there and stayed there for 
several years. “During this time’, she told 
the gathering, "we were not permitted to 
read the papers, nor write nor receive let- 
ters. But somehow we heard that in Shang- 
hai there was a Mennonite Committee look. 
img for Mennonite refuges.. When we 
heard this," she said, "we took our last 
courage together and took to the road once 
more.”” — The women went to the Ameri- 
can Consul for help. He gave them enough 
money to hire a truck to get to the next 
town. And from there, the Mennonite 
Relief Committee from British Columbia 
took over. This committee fed and sheltered 
them in a camp in Shanghai while settle- 
ment arrangements were made for them. It 
loaned them money for their fare to Cana; 
da and helped them to settle in the new 
land. The Mennonite women already 
established here, gave a shower for every 
refugee family on its arrival, givmg, in 
one case, almost a year's supply of staple 
foods as well as clothes and houschold 
things. 

It was a woman, too, who spoke for the 
Paraguay group, a slim smart woman who 
has a job in-an egg packing plant — though 
by profession she is a teacher. She told 
first, of course, of the flight and then ot 
the experiences in Paraguay where settle- 
ment arrangements were first made —2 
She told how they were sent to Paraguay, 
Aust in time for a revolution in that country. 
Sß"they stayed in tents in Buenos Aires 
until the revolution was over and they could 
go to the Chaco in Paraguay where they 
were supposed to settle. She said that, 
right away, they began to culfivate the 
land and build houses. But there was 
intolerable heat, sandstorms, little and bad 
water. To quote from her speech: "We 
had no money. The Mennonite Com- 
mittee helped as much as it could, but it 
was not enough for the great poverty. We 
had some hopes for the crops, but the 
locusts destroyed everything. We did not 
let our courage sink. For the second and 
the third time we sowed the crops, but 
again and again the grasshoppers destroyed 
everything.” — Then she told of being 
brought to Canada, and ended her tale 
this way: "At last we found a native 
country. I have found a job and could 
pay my large debt for the trip. God alone 
be thanked for it.” — Many of these new 
Canadians brought the final payment on 
their debt with them to the Rally. They 
were eager to replace the money in that 
revolving fund the Mennonites maintain, 
interest free, for the help of such refugees. 
And then, they said, they could celebrate 
freedom from debt along with all their 
other blessings. 

They are essentially people of the land. 
The men are all on farms, either working 
for other Mennonites, or on small holdings 
for themselves — perhaps a small rented 
farm. The women do mainly seasonal 
farm work — picking berries and so on. 
Many of the younger ones are in domestic 
service. Any women without a husband is 
loaned $500 from the fund to get a small 
house built Tor herself and her family. A 
home means so much. 

It is still hard for many of these refugees 
to realize their new freedoms. One girl, 
canvassing recently for the T.B. Clinic 
appointments, knocked at the door of one 
of these families, to have it opened by a 
trembling woman who apologized, but ex- 
plained that she simply could not get used 
to being without fear of any stranger who 
might knock at her door. Another expressed 
joyous amazement at a country where a 
man can go before a judge and not be 
found guilty at once, but can have someone 
say, "Show it that he is guilty.”” — They 
ak it is wonderful — almost unbeliev- 
able... 


Really, it was a joyous Thanksgiving 
last Sunday at Sardis, where the con- 
gregation wept ... and laughed sometimes 

. and then wept again... . and said to 
us: “You saved our lives. Thank you”, 








Neues Bethans... 

(Sortjegung von Seite 1—4) 
Beitgäfte gur neuen Kirche. Nachdem 
mın die Schlüffel zum neuen Gottes · 
hauje von der Baukommiſſion dem 


Aelt. 3. 3. Enns übergeben, und. 


die Tür don “ihm geöffnet war, 
itrömte die Feſtgemeinde in daB ge- 
räumige Haus und füllte es bis auf 
den legten Platz. Mächtig erſcholl 
dag Lied: „Der Herr hat Großes an 
uns getan“ aus dem Munde der 
Sänger. Dann hielt unfer Aelteſte 
die deſtrede nad) 1. Könige 8, 2930 
Der Grundgedante war: „Eine 
Hütte Gottes bei den Menfchen“. 
Worauf von ihm das Einjegnungs- 
gebet gehalten wurde. Dann, folgten 
Anfpraden von Pr. Abr. Fröſe iiber 
Bf. 84, 2. 3. 5; Pred. Dav. Yaft 
-über Pf. 26, 8; Pred. Joh. Klaſſen 
über PB. 122; und Pr. Hein. War- 
fentin über Pi. 27, 4. Danm gab er 
noch eimen geſchichtlichen Ueberblich 
irber den Vaus des Hauſes. Aus 
banferfüllten Herzen erſcholl zum 
Schlufſe von Hunderten das Lied 
„Bolfommne, heilge Majeftät”, zum 
Himmel empor. 

Eingejandt von J. 2. 


Billsboro, Kanfas. 


Das Wetter iſt außergewöhnlich 
ihön und milde für dieje Sahres- 
zeit. Haben ſoweit nod feinen 
Scmee gehabt. Für den Landwirt 
bedeutet dieje Witterung viel mehr 
als für jonit jemanden, denn das 
Vieh findet grüne Weide auf den 
Winterweizen Feldern. a 
, In Nr. 47 der Rundſchau fit ein 
Fehler eingeihlihen. Es jo da 
nämlid; heißen, daß der Veterinär 
Gerhard Löwen piötzlich geftorben 
fei, niht Sohn 3. Koop. 

In den legten Monaten find meh- 
rere ältere Perſonen geitorben: Peter 
Koop ftarb im Juli im Alter von 
61 Jahren; Peter Göngel, nahe 
Aulne; Hohn R. Heidebredit, 79; 
Frau D. K. Löwen, 58; Frau Peter 
Leppte ftarb vor Furzem im Alter 
von 55 Jahren am Scjlaganfall. 
Dann it auch der bejahrte Onkel 
Iſaat Faſt, nahe Göffel, vor einem 
Monat geitorben. Rev. P. H. Ri- 
chert, im Alter von 78 Jahren, ftarb 
anfangs November. Er Hat viele 
Jahre der Tabor Gemeinde als Lei- 
ter gedient. Im Maimonat jtarb 
9. 3. Ems, faſt 70 Jahre alt. 

Wäre es nicht gut, wenn aus allen 
memnonitifhen Ortihaften die Na- 
men der Beritorbenen periodiſch in 
den Blättern kämen? 

Soeben it 3. ®. Warfentin von 
Sitdamerifa heimgefehrt. Er hat 
über ein Jahr lang die Eingewan- 
derten in Paraguay vom M.E.E. 
aus betreut. 

Man beobadjtet, wie im den ver- 
idjiebenen menmonitifchen Kreiſen 
Kirchen erbaut oder vergrößert wor- 
der find. Auch andere Denomina- 
tionen tun dasſelbe. Ob es in allen 
Fällen notwendig fit, können wir 
nicht beurteilen. Proteite hört man, 
dab am Sonntagvormittag das Geld- 
eintreiben zu ſiark behandelt wird. 
Der Sommtagvormittag jollte doch 
bleiben für Andaht und Mnbetung! 

Die Sadye iſt deifen, der da wür · 
dig ift, Ruhm, Preis umd Ehre zu 
empfangen. 

Grüßend, 


Bibliſches 
Geſchichtenbuch. 


Nachdem ich jahrelang im Auf- 
trage Leitfaden für den Bibliſchen - 
Geſchichtenunterricht geihaffen habe, 
bin id nun von allen Aufträgen 
frei geworden und darf Bibliſche Ge- 
i&hichten erzählen, wie fie fi in mir 
auf Grund des Wortes Gotteß frei 
für unſere Kleinen und Großen ge 
italten. Ich brauche nun nicht mehr 
Vorbildern folgen, Anſprüchen ge 
recht werden, oder. mid) nad} bejonde- 
ren Eimitellungen zu richten. Helfen 
aber möchte id) denen, die geholfen 
jein wollen, und id gebe im Nach- 
itehenden eine kleine Koſtprobe aus 
dem Heft. Werden genug da fein, 
denen mein befdjeidenes „Geſchichten · 
buch“ eine Hilfe fein kann — Eltern. 
Xehrer, Prediger oder Jugendliche, 
die jelbit Iejen wollen — jo werde 
id) die begonnene Arbeit fortſetzen 
und mehr jolder Seite herausgeben. 

Bezüglich Preis fiehe Anzeige in 
diefem Blatte. 

Jacob H. Zanzen, 
164 Erb Street Weit, 
Waterloo, Ontario. 


Eliefer, der nod; wor dem Herrn 
miete, jprang ſchnell auf, Tief ihr 
entgegen und bat: „Laß mir doch 


G. Ball. 


ein werig Waffer aus bei 


mem Krug 
trinken.” — Da hob das freundlich 
Mädchen den Krug von der Schulter, 
meigte ihn Eliefer entgegen und 
jprach: „Trirfe, mein Herr, und id) 
will deinen Kamelen aud, ſchöpfen“. 

Zehn Kamele zu tränten, fit keine 
Meinigkeit, denn die trinfen viel 
Waffer. Aber das Mädchen Tief mun⸗ 
ter auf und ab, ſchöpfte und goß 
das Waller in die Tränfrinnen, die 
da in dem Gteinboden der Süſte 
gehauen waren. Dann ſchöpfte fte 
für ſich und wollte hinwegeilen. Aber 
während fie in den Brunnen hinab- 
ftieg, hatte Elieſer aus feinem Gepäd 
einem goldenen Ring und zwei Arm- 
bänder geholt, trat ihr entgegen, 
gab ihr den Goldihmud und ſprach: 
„Wer biſt du? Und wird im deines 
Vaters Haus auch Platz fein, dab 
wir dort übernadten Türmen?“ 

Dann ſchaute das Mädchen erit 
Eliefer damm den Ring an ihrem 
Finger und die Spangen (Armbän- 
der — bracelets) an ihren Armen 
verwundert an. „So viel Gold für 
jo einen Meinen Dienjt!“ dachte ie. 
„Das muß aber ein reider, guter 
Herr fein!” umd fie anttvortete: 
Ich bin Betuels Tochter und heiße 
Rebekfa (die Feſſelnde, Beſtrickende). 
Und es iſt auch viel Stroh und Futter 
bei uns und Raum genug, über Nacht 
zu bleiben.“ Und — huſch — war 
fie weg nach Hauſe. 

Elieſer ſah ihr verwundert nad) 
und dachte: „Ja, ſo heißt du, und 
ſo biſt du auch. Dies iſt ja alles 
gerade fo, wie ich gebetet habe.“ 

Nebeffa aber lief nad; Haufe und 
erzählte, was fie heute alle® am 
Brunnen erlebt Hatte, und zeigte 
den Männern den Ring und die 
Armbänder. Da lief Labam zum 
Brunnen und lud Eliejer ein, ins 
Haus zu fommen und bei ihnen 
über Nacht zu bleiben, und Eliefer 
ging mit jeinen Knechten und Ka- 
melen mit ihm. 

Zu Hauje hatten Rebekka u. ihre 
Mutter Milka ſchon dag Abendeſſen 
fertig; aber Eliefer jagte, er könne 
und wolle nichts eifen, ehe er alles 
gejagt hätte, was ihm auf dem $er- 
zen lag. Und er erzählte, wer er 
war, wonad; er gekommen iwar, und 
wie alles mit Rebeffa jo gefommen 
war. wie er gebetet hatte, und dab 
er nun feit glaube, Rebeffa habe der 
liebe Gott feinem Herrn Iſaak zur 
Frau bejtimmt. Und er bat die EI- 
tern und den Bruder Nebeffas, die 
Sungfrau doch mit ihm nad) Kanaan 
ziehen zu laffen, daß fie Iſaals Frau 
werde. Da verwunderten fi alle 
und jagten: „Das fommt bom 
Seren!” und fie riefen Rebeffa und 
fragten fie: Willſt du mit diefem 
Manne zieh'n?“ Und fie anttvortete: 
„Ja, ih will mit ihm zieh’n.“ 


Esaldale, Alta. 


— Sonntag, am 27. November, 
abends, wurden im M. B. Bethaufe 
getraut Wittver Jacob Rogalsfy und 
Witwe Agatha Koflowsky, letztere in 
dieſen Sommer eingewandert. 

— Gerhard Wiebe, „Vethesda“, 
Ontario, iſt hier zu Beſuch. Frau 
Lydia Penner mit ihrem Töchterlein 
iſt bei ihrem Eltern B. Dicks zu 
Beſuch; beide jtammen won Eoal- 
dale. 

— Gerhard Friefen, Paraguay, 
machte bier auf der Durchreiſe nad) 
BC. einen Abitecher. 

— Waldemar Ediger und Frau, 
Plum Coulee, Man., reiiten nad) 
Vancouver und bejuchten bei diejer 
Gelegenheit jeine Tante, Frau P. 
Penner, und deren Kinder. 

— Die Zahlumg auf die nady dem 
20. Oftober gelieferten Zuderrüben 
erfolgte in dieſen Tagen. Für 77- 
578 Tonnen machte es die Summe 
von $775,780 aus. Zufammen mit 
der eriten Bahlung von $2,510,000 
wurder jomit am die hiefigen Rü- 
benfarmer $3,285,780 ausgezahlt. 
Der Zudergehalt in den Rüben joll 
in diejem Jahre geringer fein, als 
im vorigen Sahre. 

— Der Winter ijt nun auch hier 
eingefehrt, aber noch nur in milder 
Form mit etwas Schnee undf Sroft. 

Korr. 


Greulicher Mord, 


Am Mittivoh, den 19. Oktober, 
it in der Kolonie Volendam, Dorf 
Nr. 3 ein Immigrant namens 
Schmalz (jeine Frau iſt eine gebo- 
rene Derkjen) auf beitialiiche Weiſe 
in feinem Haus ermordet worden. 
Sein Schädel zeigte 12 Löcher, die 
won einer Taten Waffe herrührten. 
Die ganze Kolonie iſt von dem ſchau⸗ 
erliher Ereigms bis ins Tiefite er- 
ſchüttert, zumal auch bis heute nidyts 
Genaues über den Täter ermittelt 


worden ift. Die Gattin des Ermor- 
beten befartd fi zur Zeit der Tat 
im Hofpitol. Schmalzs wurden in 
Berlin getraut und kamen in 1947 
mit der eriten Bolendamgruppe nad) 
Paraguay. 

Dieje Nachricht überbrachte in die- 
ſen Tagen Pred. P. Klaſſen, Euri- 
tibe, der zufammen mit Gattim im 
Auftrage der Allgemeinen Konferenz 
von Nordamerifa etwa drei Monat 
in Neuland arbeiten will. Möge 
der Herr die Arbeit fegnen! 

— Endlich fehten anfangs Dfto- 
ber die Frühlingsregen ein, hübſch 
fangjam, noch ſtrichweiſe zunächſt 
dann immer ſiärker, ergiebiger. Nach 
langem Kampf, der jehr ſchwitlen 
Tagen folgte, öffneten: ſich des Him- 
mels Schleufen nachts zum 19. Df- 
tober, wo es ununterbrochen regnete, 
und zwar überall. Das durſtige 
Erdreich trank, Bäume ergrünen u. 
blühen, Froſchkonzerte mufizieren; 
viel Saat ift ausgeftreut, Teimt und 
ſprießt hoffnungsvoll empor. „Herr, 
du Hilft Menſchen und Vieh“! 

Aus „Menno-Blatt“) 


Oft-Ehillimal, B. €. 


Wir find dankt Gottes gnädiger 
Verwahrung wieder glücklich zuhaufe. 
Es war umjer Wunſch und Verlangen, 
einmal alle Tieben Befannten in Pan. 
und Sasf,, nad}; vielen Jahren wie- 
derzuiehen. Doch waren etliche nicht 
mehr da. „Sie haben überwunden und 
ruhen nun fortan. Wir haben noch zu 
tämpfen, wie's uns verordnet iſt, 
doch werden wir auch ſiegen wie ſie, 
durch Jeſum Chriſt.“ 

Den 18. Okt. begaben wir uns 
auf den Heimweg. Wir hatten vor, 
noch eine Fam. Mandtlen bei Broom- 
hill zu bejuchen, kamen aber nicht bis 
dort, denn der Weg war jo glatt vom 
Regen und Schnee. So kamen wir 
ihon ganz fpät, zur Nacht, bis Melita. 
Am näditen Morgen war alles hart 
gefroren und viel Schnee. Wir machten 
uns wieder auf den Weg bis Broom- 
bill, kamen aber des Schnees wegen 
wieder nicht dahin, wo wir hin woll- 
ten. Erfuhren von John Dversland, 
dak Mandtlers weggezogen jeien. Die 
Reife ging nun langſam weiter, aber 
ala wir erft wieder in die Staaten 
Tamen, waren die Wege auch wieder 
beffer. Wir kamen dann den 33. Oft. 
abends zu Haufe an. 

Es waren noch eflihe von bier 
nad Sat. zu Beſuch gefahren wie 
Nacob 9. Janzen, Pelee Iſ. Thie- 
hens und Abram Hieberts. Sie find 
auch glücklich zurüd. Geſchw. Peter 
Ungers, Chilliwad, hatten eine Reife 
bis Ontario unternommen. Sind aud) 
froh, daß fie ihr Heim in B.C. haben 
und wieder daheim find. Daniel Sa- 
aert und Anna Zangen, Toter von 
David Sanzen, früher Fortier, Man., 
find in dem Ehejtand getreten. Die 
Hochzeit fand in der M. B. Kirche 


in Chillmad ftatt. 
8. Sch. 


Brief aus Rußland. 

Liebe Brüder und Schweſtern! 
€s bittet in Gottes Namen Euer 
Bruder Banmann, Heinrid, geboren 
1924 in Neuendorf, Saporofhjer Ge- 
biet, ihn ſuchen zu helfen nad} jeiner 
Tieben Mutter, Bannman, Anna, geb. 
Hildebrandt, aus Schönhorft von 
1891. 

Möge Euch Gott helfen, meine 
Bitte zu erfüllen. Meine Mutter 
war, joviel idy weiß, 195 im Erz- 
gebirge (Süddeutihland), ſodaß ſie 
wohl dort geblieben fein muß. Wenn 
ihr fie nicht findet, jo findet ihr 
vielleiht unferen Prediger aus 
Neuendorf, Thieken, Aron. Der 
muß aud) da jein und er hat meine 
Mutter gut gekannt. So ſchickt mir 
bitte jeine Adrefje, dann ſchreibe id) 
an ihm und finde dann die Mutter 
durch ihn. 

Meine Adreſſe: 

CCCP, Kuposckan 061., 
llecraxobexun p-H, 
noce1oK Jlercknä pehin, 
non. BaumaH Tenpnx TeHpH- 
xobnu. 


Offener Brick. 
Binnipeg, den 1. Dez. 1949 
Ich bin num 4 Wochen daheim zu 
weiterer leiblichen Erholung. Die- 
ſes geht num aber mır Tangfant von- 
itatten. Die Aerzte jagen mir, daß 
es bei meinem Alter von 79 Sahren 
auch; noch lange Zeit nehmen mag 
und id mic; darauf gefaßt machen 
Tann. Das ift mir aber garnicht 
erwünſcht, da id; dann den Beſuch 
und die Teilnahme an gottesdienit- 
lichen Berfammlungen, Konferenzen 
und Feſtlichkeiten vermiffen muß 
und ich mid) nicht mitbetätigen Tann, 
was mir ſehr ſchade ift. 


Ich bin aber dankbar, daß ich Sprache liegen und zwar gerade in 


zu Hauſe durch Leſen unſerer menno · 
nitiſchen und anderen Zeitſchriften 
und Bücher, zum Teil teilnehmen 
farm an den Ereigniſſen und Unter- 
nehmungen inmerhalb und außerhalb 
der mennonitijchen Gemeinden, wel- 
ches mid immer intereffiert. — Auch 
Tann id} Anteil haben durch Tieben 
Befuch, wovon ic) ungefähr 100 Per- 
fonen im November gehabt habe. 
Mit einigen durfte id) auch mitunter 
ipezielle Beratungen haben in Ge 
meinde-, Konferenz. und Miffions- 
angelegerheiten; und farm auch fol- 
her fürbittend gedenfen. 

Dann Tann id aud; einen bejon- 
dern Dienſt tum durd Briefe, Be- 
richte. Artikelſchreiben, und münd · 
ich und ſchriftlich gewünſchte In⸗ 
formationen geben; empfehlenswerte 
Schriften verſchicken, ete. — Und ſo 
Tann id; mid; denn doc; etwas be- 
tätigen und aljo im etwas befrie- 
digt werden. Und ich wünſche, dab 
e8 zum Segen gereichen möchte. 

Brüderlid; grüßend, 

Benjamin Ewert. 


Einladung. 


Sonntag, den 18. Dez., zwei Uhr 
dreißig (2.30) nachmittags, geden- 
fen wir, vom €. M. Bibel College 
aus in der Bethel Miſſionskirche, 
103 Furby Str, Wirmipeg, ein 
Meihnadtsprogramm zu liefern. 
Jedermann ift herzlich eingeladen, 
daran teilzunehmen. 

—Im Auftrage des College, 
Gerhard J. Peters. 


Das M. Br. Gem. 


Bibel Esllege 
77 Kelvin St., Binnipeg. 


Noch einige Wochen, und der 
erite Schultermin iſt abgeſchloſſen. 
Um zwei Wochen ungefähr ſchreiben 
die Studenten ihre Eramen und 
dann eilen die meiften zu ihren Lie- 
ben, in die Weihnachtsferien. Dann 
wird es in den Hallen des College 
Gebäudes für einige Zeit ftill, bis 
nad) Neujahr die fröhlide Schar der 
Zernluftigen wieder einfehrt umd 
mit neuer Energie ſich auf die Ar- 
beit jtürzt, die überwältigt werden 


jo. 
Eiva 125 Studenten beſuchten 
da3 College im eriten Termin. 


Weitere 7 wollen für die Winter- 
monate kommen. Bielleiht gelingt 
es uns im neuen Jahre, die japa- 
niihe Schweſter aus Sapan herü- 
berzubringen. Gegenwärtig liegt das 
Bittgeſuch um ihre Einreife beim 
Immigrationsdepartment und wir 
beten und hoffen, daß die Anttvort 
günftig fein wird. 

Am 2. Dezember abends brachte 
unjere Mufifabteilung ein wunder · 
ihönes Programm. Mit geſchickter 
Orcdeiterbegleitung jang der Chor 
des College das Oratorium „Chri- 
ſtus und feine Streiter“ von Farmer 
in deutſcher Ueberjegung. Unſer Tie- 
ber Mufiklehrer, Ben Horch hat 
jeine Seele in’die Vorbereitung und 
den Vortrag des Muſikſtückes gelegt. 
Die Sänger und das Orcheſter bo- 
ten wirflid ihr Beſtes, umd die 
Zuhörer, die die King Memortal 
Kirche fait bis auf den letzten Platz 
füllten, hatten einen Hochgenuß. 

Eine unjerer Studentinnen, Eſther 
Klaſſen, hatte wohl die Hälfte des 
Inhalts des Oratoriums aus dem 
Engliſchen in's Deutihe überjett. 
Dieje Arbeit Tieß nichts zu min- 
ſchen übrig, was die Sprade, jo- 
wohl aud) die poettſche Bearbeitung 
des Stoffes betrifft. Wir find Gott 
von Herzen dankbar für die Ta- 
Iente, die er unjerem College ge 
ſchenkt hat und beten, daß der Herr 
jelbige ferner ausbilden möchte, 
damit jie den Gemeinden zum gro- 
ben Segen werden. 

Wichtig war, mir, mas Lehrer 
Horch in einem Gejpräd, das wir 
führten, ausſprach, „Geſang iſt ein 
kräftiges Mittel, die deutſche Sprache 
der Jugend lieb zu machen und 
ſelbige in unjeren Kreiſen zu er- 
halten. Wir müffen uns bemithen, 
der Iernenden Jugend zu zeigen, 
welche Reichtümer in der deutichen 





Deutjche 


der Mufit, im Lied und in der Li- 
teratur”. Erft dann werben bie 
jungen Menden mit Luft an das 
Erlernen der Sprache gehen, bie 
ihnen dur verfehrted Borgehen 
mander Eltern, und ſelbſt ®emein- 
den, vielfach vwerleidet worden ijt 
und die durch die Ereignilfe der 
legten 10 Sabre an Anſehen ſtark 
eingebüßt hat. 

Mit dem Nahen des neuen Schul- 
viertels ſtehen wir auch wieder vor 
dem Wohnungsproblem. Die neuen 
Studenten müffen wo untergebradit 
werden und es wird immer ſchwerer, 
die nötigen Wohnungen für fie zu 
finden. Wie gerne hätten wir den 
Bau auf dem Boden des College 
ihon fertig. Leider fehlt e8 uns 
dazu noch an dem noftvendigen Gel- 
de. Wir jhidten anfangs Schul- 
jahr einen Brief aus. Es war das 
eine Gedenffarte an die fünf Jahre, 
die unſer Eollege nun ſchon eriftiert. 
Bei der Gelegenheit baten wir aud 
um eine Gabe. Noch fommen die 
Gaben auf den Brief hin nur fpär- 
lich ein, jedoch hoffen wir feit, dab 
noch viele auf den Brief reagieren 
werden umd ſomit ım8 helfen, das 
uns von Gott anvertraute Wert 
weiter auszubauen zur Ehre des 
Herrn und zum Heile unferer Tieben 
Jugend und der Gemeinden. 

Wer hilft mit? 

Dom College aus grüßen ir 
alle Tieber Xefer herzlich in diefen 
ihönen Aöventstagen. Lehrer und 
Studenten rufen Euch allen das 
köſtliche Gotteswort zu: „Machet die 
Tore weit und die Türen in der 
Welt hoch, daß der König der Ehren 
einziehe!“ H. H. Jangen 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche meine Couſine. Ihre 
Eltern waren Kornelius Dyck's und 
Peter Dyd's von Hochfeld. Die bei- 
den Frauen, K. und P. Dyd find 
Scheitern meiner Mutter. Meine 
Eltern wohnten in Kronsgart und 
biegen Abram und Maria Neufeldz 
Einer von Korn. Dya's Kindern foß‘ 
in Paraguay jein; es find wohl 
Kornelius Epp’3. 

Um Auskunft und Briefe bittet 
Johann A. Neufeld, Bor 205, Grij- 
wold, Man., Canada. 


Wilhelmine Bermer geb. Klingen- 
berg, geboren am 2. 1. 1899 in 
Chortika, Rußland, jetzt wohnhaft 
in Braunſchweig, Riddagshäufertveg 
24, brit. Zone, Deutſchland, ſucht 
ihren Onfel Eduard Nlingenberg, 
geb. in Neukrügerskämpe (Dangig), 
Geburtsdaten unbekannt. Er ift un- 
aefähr im Jahre 1906 daS Ietzte 
Mal in Ehortiga, Rußland, zu Be- 
ſuch geweſen. 


Frau Lena Janzen, geb. Braun, 
jest wohnhaft in Redlinghaufen, 
Weitf., Breite Straße 29, brit. Zone, 
Deutihland, Toter von Jakob 
Braun, ſucht ihre Verwandten, 3 
Brüder ihres Vaters, Johann, Abra- 
bam und Safob Braun, die nach 
Manitoba, Kanada, ausgervandert 
waren. Frau Janzen it von Xelte- 
iten Unruh im Newyork (Rußland) 
getauft worden. 

Mit freundlihen Grüßen 
Menmonite Central Committee 
Siegfried Sangen 

Enſchederſtr. 24, Gronau, Weitf., 

britifche Zone, Deutſchland. 


Briefe von Lejern. 


Ich las eben das Gedidt „Auf 
Adlers Flügeln getragen über das 
brawjende Meer der Zeit”. — Co 
fühlen wir es aud in unferen alten 
Tagen, denn wir find beide noch, 
Gott jei Dank, jo ziemlich gejund, 
fönnen ſchön eifen, dürfen in Ruhe 
leben unter einer guten Regierung. 
Sie unterftüßt uns jogar, wenn bie 
twirtihaftlihe Lage ſchwer wird. 
Auch Yürfen wir uns fooft wir wollen 
in Gemeimihaft um das teure Bibel- 
buch verfammeln, das ung den Weg 
zum Simmel weift. Sa, der liebe 
Gott Fann alles, und wenn's mal 


Weihnachts-Karten 


mit Wunſch und Bibelvers 

in ſchöner, mehrfarbiger Ausführung 
10 feine Faltkarten mit Umfchlägen, portofrei ... 
Englifhe chriſtliche Weihnahtöfarten — 21 für . 
Bitte, redhtzeitig beftellen! 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 
672 Arlington St. _ 5 Winni; 














TEE EEE RER —— 


Mittwoch, den_14. Dezember 1999 Mennonitiſche Rundſchan Seite 5 





—— Behhäute find Geld wert 


nd wir brau 
jo en USA. Dollars. 


ite an die „American“ fdjiden. 


Garantierter Preis für 


Sauirrels, bis zu 


— Ges de r 
Bir find die größten 


n taufende. Man verni 





fie alfo nicht, denn fie bringen 
möchten ie aufammentim und 
$1.50 und $1.75. 
340.00 per Bell 
3.50 per Fell 
30 per 18 
Garantierter Preis je nad) 


ler in Rinder» und 


EELD 


und zahlen hödhfte Breife. 
Schictt mit Vertrauen an 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave. 


Winnipeg, Man. 


Dan verlange unfere neuefte Preislifte. 





beliebt 
Eben · Ezer“ — iſt weitbekannt 


ſchenk für Sonntagsſchüler 


672 Arlington St. 


Kür 1950 Abreißkalender — Auswahl 
nRenkirchener” — ſchweizer. Ausgabe ........ 
„Näher zu Dir” — Bibeliprüche nad dem Urtert. Sit bejonders 







—porto 
Neue Ausgabe deutſcher Weihnachtskarten, 10 für 
Hũbſche Waudſprũche mit Bild und Sprud, geeignet a Ge 


Bibeln umd Bücher für Geſchenkzwecke (fiehe 
Nr. 46 und 47) 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 








$1.50 





und 156c 
erzeihnis in M. R. 








Winnipeg, Man. 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde Sparkaſſe 


Shares" und Anleihen verfidhert, big zum 
2 In werben gemacht biß auf zwei Jahre. 


© Gpezielle Anleihen für Schüler. 
Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


Wlter bon 70 Jahren. 


© 3% anf Einlagen. 
Office hours: 10-6 





dunfel wird, fo denfen wir daran, 
weldje große Not Chriftus für uns 
erlitt am Kreüze. Er hat auch Mit- 
leiden mit uns. Ihm tollen wir 
vertrauen, bis er un& heimholt. Sch 
bin geboren am 10. Mai, 1866. 
Wir Iefen die „Rundihau” gerne 
und grüßen Eud) hiermit. 
Bernhard Falk. Yarrow, B.E. 


Hiermit daS Leſegeld. Wir Iejen 
„Rundihau“ und „Nugendfreund“ 
gerne. Sie war ung ſchon in Deutjh- 
land ein Tieber Gaſt. Der Ontel P. 
Klaſſen, arrow, abommierte jie für 
uns. Der Herr gebe, das dieje Tiebe 
Zeitungen noch vielen Freude be— 
reiten möchten. 

Mit herzlihem Weihnachtsgruß von 
V. und M. Janzen, 
Eoldale, B. €. 


Nadrihten ... 
(Fortfegung von Seite 1—5) 

bäudes eingeläutet. Am 18. De- 
zember, im erjten diefer Program- 
"me wird Dr. W. Gallagher, Gen. 
Sefr. des Kanad. Kirchenkongils 
ſprechen über Gottesdienſt“. Im 
den verſchiedenen Zonen Kanadas 
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werden dieſe Sonntagabendpro- 
gramme zu folgenden Seiten zu Hö- 
ren fein über den Trans Canada 
Rundfunt: — 8.30 pm. NET, 
8.00 p.m. MIST, 7.00 p.m. EST, 
6.00 p.m. EST, 9.00 p.m. MST 
und 8.00 p.m. PST. Falls die 
Programme geiſtlichen und morali- 
ſchen Wert haben, follte\man das an 
BE ihreiben und die gute Sache 
unterjtügen. Auch jollten wir ung 
nit jheuen, die EBE zu Bitten, 
alles Negative auszuimerzen aus den 
Nadioprogrammen und e8 mit Na- 
men nennen und unfere Bitte moti- 
"vieren. Als Vürger und Gteuer- 
zahler haben wir dazu volles Recht. 

— Neueingetvanderte Perſonen 
werden erfucht, um volle Snforma- 
tion darüber zu erhalten, wie fie 
ihre Vertvandten herfommen Taffen 
können, an Director, Immigration 
Brand), Dept. of Mines and Ne- 
fources, Ottawa, zu fchreiben. Sie 
erhalten alle Information foftenlos. 

— Bilder und der Artifel „Zun- 
ge Induftrie im Chaco” in Nr. 48 
der MR. ſprechen von einem „Kur 
gelofen“. Leſer Koh. Rempel, Kit- 
hener, ſchreibt uns, das Ding heißt 
Kupolofen“ (Schachtofen). Das Le- 
rifon beitätigt diefe Benennungen 
der zwei Typen von Schmelzöfen in 
der Eijengieherei auch — der „Ku- 
polofen“ und der „Flammofen“. 
(Danke, Br. Rempel. — Red.) 

— Die Britifhe und Ausländi- 
ſche Bibelgeſellſchaft bittet, ihren 
Dan für die reihlihe Unterftügung 
der Vibelverbreitung vonfeiten vieler 
Gemeinden und Perfonen aus der 
Mennonitenihaft zu übermitteln. Der 
letzte Jahresbericht foll fehr interej- 
fant jein und it für 15c bom jeder 
Abteilung dieſer Bibelgejellihaft er- 
hältlich. 

— Rei High River, Alta, 
bietet die Burns und Co. ihre %0,- 
000 Acres „Bar U Randy” zum 
Verkauf aus. Bon Wltona, Man., 
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rung von oh. in 8a 
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D. ©. Dolman. 160 Seiten, bro- 
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Betrachtungen über die Briefe‘ des 
Apoſtels Paulus — H. €, Bonr- 
hoebe. Zeinenbd. (Römer, 1. Po- 
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wo dieſe Möglichkeit, geſchloſſen an- 
zuſiedeln, großes Intereſſe erweckte, 
fuhren am 5. Dezember WPer · 
fonen in einem Bus ab, das ange 
botene Land zu befehen. Je mad 
Qualität ſoll das Land $10 bis $40 
per Ucre foften. 

— Ein Buggy mit 5 Perjonen, 
Mennoniten, wurde bei Arthur, 
IU., US, auf dem Hochwege von 
einem Auto angefahren und Frau 
Menno Herihberger erlitt tödliche 
Verlegungen. Das Pferdefuhrwert 
hat auf den heutigen Verkehrswegen 
feine Chancen mehr. Auch auf den 
landwirtichaftlihhen Ausitellungen 
verliert da8 Pferd, diefer altbewähr ⸗ 
te Freund der Menſchen jeinen Plat. 
3. ®. die Austellung bei Winkler, 
Man., hat für die Zukunft Teine 
Pierde auf dem Programm. 

— ®Rer erinnert ſich no, daß 
vor 20 Jahren die Lage der Menmo- 
niten-Emigranten (Flüchtlinge) in 
und bei Moskau jo ausſichtslos war, 
und dab die deutiche Regierung zur 
Hilfe kam? 

— Frau Maria Martens, 71, 
wurde in Altona, Man., am 30. 
November zu Grabe getragen. 

— An Stelle des im Juni abge 
brannten NKooperativladens iſt “in 
Winfler ein neuer, jchönerer erbaut 
worden. Das Gebäude ift 50° bei 
120’. Mit Frontwand von Glas u. 
moderner Beleuchtung ficht das Ge- 
bäude durdaus impofant aus, 

— Ms die M. B. Chöre von 
Steinbah, Niverville, Arnaud und 
Winnipeg NE. am 10. Dezember 
abends in der King Memorial Fir- 
he das Oratorium „Nady Bethle- 
hem“ vortrugen, war die Kirche ge- 
füllt, und die Leiftung des Chores 
unter dem Dirigerten Dietr. Frie- 
fen entiprad) den Erwartungen. 

— Bom 10.—11. Dezember be- 
fam Manitoba viel Schnee und an- 
haltender Wind brachte den Verkehr 
auf den Hochwegen außer der Stadt 
fait zum Stillſtehen. 

— Aud in Göſſel, Kanfas, feier- 
ten Immigranten ein Dankfeſt am 
„Thanksgwing“ Tage. Infolge der 
beſchränkten Möglichkeit, nach den 
USA. einzuwandern, waren e8 nur 
32 Berfonen, die im Laufe der Xah- 
re eingewandert find, und ſich hier 
nun treffen konnten, danfen und für 
die Errettung der Zurüdgebliebenen 
beten. Von der Mennonitengemein: 
de zu Göſſel wurden fie reichlich be 
twirtet. 

— Im Freeman, S. D. Diſtrikt 
leben noch 68 Perſonen bon denen, 
die Anno 1870 aus der Schweiz 
und Rußland einwanderten; auch 
eine Anzahl don den SHutteriichen, 
die damals aud; einmwanderten. 

— Laut den M.C. C.Nachrichten 
find nad Paraguay 11 Tonnen 
Kleider und Weihnachtspakete abge- 
Im neugegründeten Kinder · 
heim in Bad Dürkheim, Deutfch⸗ 
land, arbeitet au Anna Wiens von 
Regina. David Block von Winni- 
deg iſt von Nancy, Frankreich, nad) 
Frankfurt am Maim verfet worden, 
wo er das Haus reparieren Hilft, 
welches vom 1. Januar an als M. 
€. €. Hauptoffice für Deutſchland 
dienen ſoll. Selen Fehr von Blu— 
menhof, Sasf., ft gegentwärtig in 
Alron und wird dann wohl in Me- 
riko arbeiten Der offisielle Kurs 
des US. Dollars in Paraguay ift 
jest 7.99 Guarami und die Regie- 
rung will jeden Schwarzhandel ver- 


bieten und bejtrafen. — Am 4. No- 
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vember Tandeten im USA. wieder 2 
mennonitifde Immigranten und am 
18, November Tamen Jakob Gün- 
thers mit 6 Kindern an. Im Rah- 
men der IND, hat man zur Betreu- 
ung der Flüchtlinge für Emigration 
jet aud) eine M.C. C. Gruppe von 
5 anerfannt. Dazu gehören von 
Kanada Helen Klaſſen, Herihel, 
Saft., und Elſie Schröder, Guern- 
ſey, Sask. — In Paraguay hat e8 
in manden Dörfern reichlich gereg- 
net, während anderswo die jungen 
Heuſchrecken Schaden maden. In 
Friesland und Volendam jteht der 
Mais veriprehend und die Arbujen 
werden zu Weihnachten reif. Aus 
“uvm "np 'S Urpiaag undog 
daß fie mit Kinderverjammlungen gu- 
ten Erfolg- haben. Es fommen über 
100 Kinder und etliche Mütter. 

— Aus Mosfau verlautet ge- 
rüchteweiſe, daß der Volkskommiffar 
für das Eijenbahngvefen in Rußland, 
Lazar Kaganowitſch, aus dem Bo- 
litiihen Bureau ausgejtoßen worden 
it. Kaganowitſch war vor Jahren 
einer der einflußreiditen Münner 
Rußlands. 

— Für die täglich einlaufenden 
Segenswünſche für Weihnacht und 
Neujahr danken wir allen Einfen- 
dern herzlich. Wir braudien and) 
mandjmal ermutigenden Zuſpruch 
in unferer Arbeit und es verbindet 
uns mehr mit dem Lejerfreis. Dafı 
die Weihnadjtsgrühe gewöhnlich als 
Begleitung mit dem Lefegeld kom. 
men ift mir immer wieder wichtig, 
denn es nibt wohl felten wo Gejchäf- 
te, denen bie Kunden mit einem 
Segenswunſch zahlen. — Red. 

— Sibd-Ontario erlebte am 7. 
Dezember einen heftigen Schnee 
jturm, der 1 bis 6 Boll Schnee 
brachte und indireft den Tod dreier 
Menſchen verurfachte. 

— Der Iette regenfreie Tag in 
Vancouver war der 20. November. 
Am 2. und am 5. Dezember zeigte 
ſich die liebe Sonne auf ganz Furze 
geit. aut weiteren Vildern von 
J. 3. Giesbrecht, Vancouver (die 
wir zu unſerem Bedauern nicht 
dringen fönnen) hat man: dort Gro- 
bes geleitet im Notbricenbauen, um 
den Verkehr herzuftellen. 

* * * 
Weit-Deutichland. 

— Wegen Entfernung bon zur 
Demontage vorgeſehenen Maſchinen 
ba. damit zufammenhängenden Ber: 
letzungen von Befehlen der Mili- 
tärregierung wurden von einem eng- 
lichen Gericht in Hamburg die Brü- 
der Rudolf und Walter Blohm 
Schiffswerft Blohm & Voß) und 4 
ihrer Angeitellten zu Geld. u. Frei. 
heitftrafen verurteilt. Als Rudolf 
Blohm, der Chef der Firma, zur 
Entgegennahme de3_ Urteils aufge 
rufen wurde, erhob ſich demonjtra- 


(Fortfebung auf Seite S-1) 








„ 

„Ehe King’s Sour” 
of the „Gospel Light Hour” en 
befannt, daß folgende Schallplatten 
in mädfter Zukunft zu haben fein 
iverden: 

1. Siehe, das ift Gottes Lamm. 

Boran mit Jeſu. 

2. Madı mid, reiner. 

Ich weiß einen Strom. 

3. Will ic des Kreuzes Streiter fein. 

Heiland, führe du dein Kind. 

4. Showers of Blessing. 

We’ll be there. 

5. The Blood will never lose its 

Keep me all the way. [power. 
Veitellungen werden jetzt entgegen» 
genommen. Preis per Platte $1.25 
Komplette Sammlung der 5 — $6.00 

Man adrefjiere an 
“KINGS FOUR”, 
400 Riverton Ave., Winnipeg, Man. 
oder telephoniere 504 987 


Der 
Eben Ejer Kalender 
1950 


ift_ twieder berfandbereit. Die täg ⸗ 
lien Schriftbetrahtungen find auds 
erlefen guten 
Anleitun; 
Rüdivani 











fofort abgeichidt. 
10 Beihnadtsfaltktarten, p. Dofe, 75e 
REGEHR, 

ve., N. Kildonan, Man. 
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Hofftelle 66° bei 125°, in Niverbille, 
DVan., mit 2 ots. Wohnhaus mit 
Voll· Keller 16° bei 22° ımd „Kurs 
nace“, gweiftödig, unten 3 Zimmer 
und oben 2. Ungebaute Küche 20' 
bei 10' mit eingebauten Schränen. 
Bifterne für Regenwaſſer Neuges 
ftoßener Brunnen am Haufe mit 
gutem Waffer. Hühnerftal 16” bei 
50°, in einem Ende Garage, im an- 
deren Raum für ein paar Kühe. 
Alles unter Farbe, Gegenüber der 
5 * ns m und Mennon. 

che a nahebei. 9: le 
fchräg über der Strafe. Pe 
HERRMAN SAWATZKY, 


Niverville, Manitoba, 


— Diamanten — 


perfeft und Plar 
au haben bei 


SARGENT JEWELLERS 
884 Sargent Ave, Winnipeg, Man. 
— Telephone 33170 — 


JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





Eine Einladung 








NORTH KILDONAN, MAN. 













Beſuchen Sie uns vor Weihnachten, oder telephonieren Sie 501 954. 
Wir liefern irgendwohin in Winnipeg 








REDEKOPP BROS. 










2 Weihnachtsware zu den beiten Preifen. 

Ballnüffe (Red Diaı ig — 

allnüffe (Red Diamond, Iarge) .. E RE, 
Balmüfe (Soft Ehelt) 3 Salons et, in Babier ... "39 
Hafelnüffe F Rakoweji Shejli, ohne Rapier . 
gar Rn ifi, p 35 
Almonds | grems A 
Pecans 30 ® I * * * 
Zeanuts (zu 5 oder 10 Rfb.), 30 Fruit‘ Drops and Raspberry . 27 
Milt Chocolate Bars, 15 für .. 1.00 | Chocolate Drops ..... 38 
— Apples, C. Grade 2.95 | Narmalade, vieredige ....... 37 
Derdntoi pples, Kanch .. 3.35 | Marmelade, Orange and Lemon 39 
Robin Hood oder Five Mofes 5.95 | Maple Buds, beite Sorte 62 
Ruffian Caramels, in Papie 37 ; 


THE ROADSIDE STORE 


1126 HENDERSON HWY. 
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Kläffende Hunde 





= Gerhard Nasmuflen 








Dieje jpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gemwaltherrihaft König Ahabs und Iſebels 





(Sortfegung) 

Mber die -Ssraeliten hatten ſich 
nicht überzeugen laſſen. Die Ber- 
meffenheit der Fremden hatte nur 
finftere Angit und ein Gefühl der 
drohenden Nähe Jahves in ihr La- 


ger gebradit. Sie verjuchten, die 
jungen Propheten, die mit ihnen zu- 
fammen fronten, auszufragen, aber 
die Propheten blieben jtumm. 

Ein finnreiher Kran auf vier ho- 
ben Beinen und mit einem drehba- 
ren Hebebaum war errichtet worden, 
mit deifen Hilfe der Stein von der 
Stelle, wo er lag, hodygehoben: und 
auf feinen neuen Plat gelegt werden 
fonnte, 

Ein Aufichen fam mit den Arbei- 
tern, die den Stein fortbewegen foll- 
ten, herbei, und die Leute hielten 
alle den Atem an, als fie jahen, wer 
zu diefer Arbeit ausgewählt war. 
Dies war der Triumph, den Hiel ſich 
erſonnen hatte. 

„Die Propheten, es find die Pro- 
pheten!“ hörte man die Leute flü- 
itern, während fie Haden, Schau- 
feln und Schulterjoche fallen ließen. 

Und als man ſah, wer dazu be- 
ſtimmt war, die Verpflanzung d 





Steimes zu leiten, trat ein Grauen 
in aller Augen. Ein aufgeregtes 
Fliftern Tief durch die Menge: Äbi- 
ram! Hiels ältefter Sohn!” 

Welch ausgeſuchte Rache und wel- 
che Verhöhnung Jahves! 

Ahab ſtand etwas weiter hinten. 
Er begriff Giels Abſicht und fühlte 
ſich von einer unheimlichen Verzau · 
berung ergriffen. Die Hände hatte 
er wie in einer Kraftprobe geballt, 
und ſeine ganze Geſtalt war wie 
erſtarrt. Hinter ihm ſtand eine 
Schar Baalsprieſter mit lächelnden, 
frohlockenden Geſichtern. Wenn der 
Stein an ſeinem Platz lag, würden 
ſie an die Reihe kommen. Baal ſollte 
ein Opfer gebracht und Jahves Name 
ein für allemal ausgelöſcht werden. 

„Fertig! — Holt ein!” 

Der Kommandoruf durchſchnitt die 
unheimliche Stille, und aller 
Sefichter wandten ſich den jungen 
Propheten zu. Aber die jtanden 
mit finitern, zörmigen Mugen auf 
ihrem Pla und rührten ſich nicht: 

„Worauf wartet ihr? Vorwärts, 
ihe Faulpelze! Angepadt!” 

Ein Aufſeher schritt drohend auf 
fie zu, aber fie blieben regung 












itehen. Auf einmal wurden der 
Rhönizier und der vorderſte Prophet, 
die einander mit den Bliden maßen, 
zum Mittelpuntt der geipannten 
Aufmerfjamteit. x 

In der Stille hörte man weithin 
die Worte des Propheten: „Ber- 
Flucht vor dem Angeficht des Herrn 
fei der Mann, der es wagt, diefe 
Stadt Jericho twiederaufzubauen! 
Es wird ihn feinen Erftgeborenen 
Tojten, wenn er den Grundftein legt, 
und feinen Jüngſten, wenn er die 
Türflügel einjegt!” 

Ein Beitichenhieb ziſchte durch die 
Luft. Eine heftige Bervegung ging 
durch die Reihen, als die Peitihe 
zurüdgezogen wurde und das Blut 
über den Hals und Dberfönper des 
Propheten rann. Mit Teichenblaf- 
fem, vergerrtem Antlit, aber ohne 
auch nur die geringfte Bewegung 
batte er den Schlag empfangen. 

„Borwärts! Angepadt!” 

Noch eine Sekunde zögerte der 
Geſchlagene, damı ergriff er lang- 
jam jein Tau, und die andern folg- 
ten jeinem Beifpiel. 

„Holt — ein!“ 

Die fünfzehn Träftigen jungen 
Männer legten die Körper zurüd, 
während fie ihre Taue einholten, u. 
der Stein erhob fid) langſam. Es 
fnddte und zitterte im Vierfuß des 
Hebewerfs, al3 fie begannen, den 
Hebebaum herumzuſchwingen. Zang- 
jam betvegte ſich der Stein, während 
alle den Atem anhielten. 

Niemand vermochte zu ja: ob 
zuerſt der Schrei und dann das Fra- 
chen gefommen war oder umgekehrt. 
Eine der Stüben des Kranes gab 
ad) unter dem ſchwingenden Gewicht, 





er bog fich, zeriplitterte — eine Se- 
kunde noch jtand er aufredjt, dann 
ſank er zujammen, und der Stein 
ſtürzte mit einem fürchterlichen Sra- 
den, das den Schreckensſchrei über- 
tönte, zu Boden. 

Starre, gejpannte zitternde Kör- 
per. ®erzerrte, bebende Geſichter. 
Entiegte Augen, die fid) alle auf ein 
Biel richteten: Hiel. 

Er jtand unbeweglich da, nur we- 
nige Meter von dem Stein entfernt. 
Die Augen in dem Pergamentfarbe- 
nen Geſicht waren weit aufgeriſſen 
und jtarrten wie gebannt mad) dem 
wenigen, was er vom feinem Gohn 
ſehen konnte. 

Er erhob den Arm vor ſein Geſicht 
und jtand lange, ohne ſich zu betve- 
gen. Niemand wagte die Stille zu 
unterbrechen. 

Endlich ſank der Arm nieder. Es 
war, als wachte Hiel auf. Seine 
Augen glitten voll Rachſucht und 
Haß über die Phönizier, um endlich 
bei den Propheten haltzumachen. 
Nur ein Wort ſchrie er ihnen ins Ge- 
fit — ein einziges: „Nein!“ 

Ein wunderlider Laut erflang ir- 
gendiw» aus der Menge. Es lang 
zugleich wie Lachen und wie Schluch- 
zen und doch wie keins von beiden. 
Er verftummte, ale Eldad Safan 
die Hand auf den Mund Iegte. 

Hier und da warf ſich eimer zu 
Boden und jtreute ſich Sand und Er- 
de aufs Haupt. 


Salve! Jahvel — Sahve!!! 
Alles war Aufruhr und Schreden. 


3 
Bei Naboth in Sesreel verſam— 
melt ſich eine vornehme Gejellichaft 





Certi-Safe Hydraulic 
Brakes 
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CHEVROLET- 


and Chevrolet alone— 


‚offers you all these 


EXTRA VALUES at lowest cost 





YOUR KEY 
TO GREATER 
VALUE 


World’s Champion 
Valve-in-Head Engine 


The trend's all to valve-in-head 
design for more efhicient and 
economical high-compression en- 
gines. But Chevrole's proved 
and extra-cfficient engine is the 
only valve-in-head engine in 
Chevroler's field! 


— 


Curved Windshield with 
Panoramic Visibility 
That large, smartly curved wind- 
shield sweeps back to narrower 
corner posts to provide a safer 
view ahead and at the sides. 
Alone among low-priced cars, 
Cheyrolet has the functional 
beauty of a curved windshield! 











Extra Economicalfo Own 

and Operate 
Iv’s the lowest priced line in its 
field. Ic's the outstandingly econ- 
omical performer. Is Canada’s 
most-wanted motor car—new or 
used—traditionally worth more 
when you trade. Extra ecolomy 
in every way! 


B A PRODUCT OF GENERAL MOTORS 


2148 


Fisher Body Styling and 
Luxury 

Long, low lines . . . smooth, 
graceful curves ... conveniences 
like Push-Button Door Handles 
« ‚ „super-size interiors with’lux- ® 
urious fabrics and fittings and 
"Five-Foot Seats” . . . superbly 
siyled Body by Fisher! 











Chevroler's exclusive brake de- 
sign is more outstanding than 
ever for swikter safer stops. And 
new Duble-Life, riverless brake 
linings — last up to fwice as 
long. That means both extra 
safety and extra economy. 


5-Inch Wide-Base Wheels 
You get the widest rims in the 
low-price field — plus extra low- 
pressure tires as standard equip- 
ment on all models. That's 
another important reason for the 
extra smooth, soft and stable 
Chevrolet ride! 


SQ 


Centre-Point Steering 
Steering control is centred be- 
tween the wheels to give you 
amazing new ease and sureness 
of control with minimum driver 
fatigue. You get Centre-Point 
Steering only on Chevrolet and 
on higher-priced cars! 


Longer, Heavier, with 
ler Tread 

It looks like it... it rides like it 
.it aa the BIG car in the low- 
price field! With its extra size 
Chevrolet gives you more com- 
fort, road-steadiness, safety. 





\% 


Fisher Unisteel Body 

Construction 
Slam the door and hear the dif- 
ference! That solid, muflled 
thud speaks of steel welded to 
steel all around you. Fisher Uni- 
steel Construction brings you un- 
surpassed solidity, quietness and 
safety. 


— 


J. MARTENS COMPANY 


SPRINGSTEIN 





MANITOBA 














— daS heißt: früher einmal, vor 
Jahren waren alle dieje Leute vor- 
nehm geivefen. Nett find fie es nicht 
mehr. 

Einige von ihnen find Flüchflin- 
ge, und alle haben fih im Schuhe 
der Dunkelheit hergejchlichen. 

Da it Obadja, der Schloßkom ⸗ 
mandant, und Ziba, der Gerber u. 
Sattelmaher aus Samaria. In 
ihrer Begleitung findet fih Joſeph 
der Hoheprieſter mit dem forgenbol- 
Ien Gefiht. Auch Datan iſt gefom- 
men und Helon, der Flüchtling, der 
in den Bergen Iebt. Man fieht auch 
viele Priefter vor Samaria, Bethel 
umd Dan — unter ihnen den Förper- 
gewaltigen Jojada, den man laut 
ächzen hört, als er ſich miederläßt. 
Von allen Seiten find fie herbeige-, 
itrömt, um Raf zu pflegen und zu 
erfahren, was es Neues gibt. 

„Die Frage iſt, ob das, was in 
Fericho geichehen iſt, den König zur 
Vernunft bringen, oder ob e8 zu noch 
härterer Bedrüdung Veranlaffung 
geben wird.” 

Datan mit dem janften, friedfer- 
tigen Geſicht hat diefe Frage aufge- 
worfen, und alle bliden erwartungs- 
voll auf Obadja. Er jteht dem Mö- 
nig am nächſten und muß Beſcheid 
wiſſen. 

Der Schloßhauptmann ſchüttelt den 
Kopf und jagt mit einem bitteren 
Zug um der Mund: „Der König 
kann nicht umkehren — jet nicht!” 

„Weil er jeines Weibes Sklave 
geworden, der Aermſte?“ 

Finftere Blicke und zufammenge- 
zogene Nugenbrauen beſtrafen Ro- 
jada für jeine unpaffende Bemerkung. 
Er felber macht, als er ſich jo in den 
Mittelpunft der Aufmerkſamkeit ge 
rückt fieht, ein verfegenes Geſicht und 
weiß nicht wohin er bliclen Soll. Seine 
Mugen befommen einen ganz unglüc 
lichen Ausdruck. Nur Hellon Täcyelt. 

Hellon ift in den legten Monaten 
nicht nachgiebigen geworden; jein 
Sim kann hart und jchroff fein wie 
eine Felſenwand und ebenfo ſchwer 
zu überwinden, ſeine Stimme ſcharf 
und ſchneidend wie ein Schwert — 
gleidgeitig aber hat ſich bei, ihm die 
Fähigkeit entwwidelt, milde au ſein 
und jein Vli kann eine ungewolßte 
Wärme ausftrahlen. 

„Sojada meint nur, daß jelbit der 
Macht eines jtarfen Königs enge Ören- 
zen gezogen fein können, und daß wir 
uns daher nicht auf Ahab verlafien 
dürfen. Sein Arm ift zu kurz.” 

Es ift leicht zu merken, daß Datan 

etwas auf dem Herzen hat, und dab 
es ihn jehr drängt, eg auszufprechen. 
Die anderen warten geduldig. Sie 
wiſſen wohl, was er jagen till. 
Tatan iſt Data: er wird jo lange 
wie möglich Wege des Friedens ju- 
den — jelbjt da, wo man feinen Weg 
bahnen fann. Wenn aber alle Ber- 
ſuche aufgegeben werden müfſen, 
wenn man dem Feinde im offenen 
Kampf entgegentreten muß, dann 
wird er jtarr und nadjgiebig fein 
und nicht zu itbemvinden — weder 
im Guten noch im Böfen. 
. „3 babe mir gedacht, es wäre 
jest vielleicht wieder an der Seit, 
dab man einen Verfuch madjt mit dem 
König zu reden. Vielleicht beiinmt er 
ſich dod) eines Bejjeren. Ich jehe nicht, 
wie wir darauf verzichten Fünnen, 
das Jahve uns gegeben hat.” Seine 
Stimme klingt fait bittend. Aber 
Obadia antwortet fofort: „Neizt ihn 
nicht! Nicht jegt! Es braucht nur 
wenig, und jchlimmere Dinge werden 
geſchehen.“ 

Ziba und die andern aus Sama 
ria nicken. 

„Bedenkt, was geſchehen wird, 
wenn die Entwicklung jo weitergeht 
wie bisher! Es wird nidt Tange 
dauern, und Israel iſt Jahde ganz 
entfromdet. Wir dürfen nicht dar- 
auf berzicdten. nod einem Verſuch 
zu machen“, jagt Datan eindring- 
lid. 

„Zum wir das, jo wird dasjelbe 
geſchehen — nur nody fchneller. Es 
aibt nichts, was Nebel mehr 
wünſcht, als dab Priefter und Pro- 
pheten ſich wieder rühren. Dann 
fann jie dem König davon überzeu- 
gen, daß alle Unruhe von ihnen 
kommt, und dab fie ausgerottet 
werden müſſen, und der König wird 
ſich überreden Tajlen. Keiner von 
uns bleibt dann übrig.“ 

„Es muß eine Möglichkeit geben, 
mit dem König zu verhandeln. Er 
wird beritehen, er muß verſtehen.“ 
Datan fpricht mit ſanfter Feftig 
feit; aber als er Obadja und meh- 
rere andere den Kopf ſchütteln ficht, 
ſchlägt feine Stimme um und wird 
ungewöhnlich hoch: „Scht den 
Tempel in Samarii in Dan — 
in Beerſcheba — jie find verlaffen, 
fie verfallen! Seht die Priefter, 
hört ihr Jammern und Weinen — 
wie Öefangene gehen fie in ihren 
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Nakotoyje Schejli, torapped, 1 Ib. 
Nalowuje Schejti, untvrapped, Ib. 
Ruſſian Caramels 

Equare ellies, Ib. 

Bult Chocolate, Ib. 

Golden Krumble, Ib. 

Gum Drops, Ib, 

Naspberry Drops, Ib, 

Chocolate Chips 

Nut Mellows, Ibs. 


Nielſons Roſebuds, 
Scoich Mints, Ib. 
Jelly Beans, Ib, 

kmas Bells, Ib. 
rinceh Toffee, Ib. .. 








PROMPT AND COURTEOUS ATTENTION TO MAIL ORDERS 


Halva, Montreal, Banilla, 6 Ib. Bor .- 
Halva, Montreal, Chocolate, 6 Ib. Box 


Speciat 


urrants, Ib. 
aline, ei eb, 

ples, Evaporatel 
Brunes, 40-50, 2 Ib 


Apples, 
Apples, 
Apples, 
Apples, C 
Maltins Tea, Ib. 
Fort Garıy Coffee, 


Fancy „Mac“ 





TRIAL ORDER WILL CONYINCE” 


Peanuts in Shell, Ib. 


Beitern Sandivich Geofie, 
am, Apple and Raspberry, 80 Ib. 
Ne Apple and Strawberry, 80 Ib. $: 


& Grade — 
Fanch Delicious, Box ... 
Grade Delici 


Alennonitifche Rundſchau 





—— 
UNITED PURITY STORE 


240 Isabel St., Cor. Alexander Ave. Winnipeg 


Phone 25 648 
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Medium Bo 
Medium Bo; 





Ib. 











Häufern — fie wagen ſich kaum 
heraus vor Schmach und Hohn — 
oder jie Teiden in den Bergen Not 
als Ausfägige! — Seht die Jahve⸗ 
priejter und ihr ſchändliches Trei- 
ben im den Tempeln Baals, hört 
ihre Schreie in den Hainen, wenn fie 
buhlen — und jeht die Frommen, 
die ratlos und hilflos ſind wie 
Schafe, die feine. Hirten Haben, 
weil Jahves Name nidyt mehr in 
SIirael gehört wird. Nein euer 
brennt auf den Altären, fein Opfer- 
rauch jteigt gen Himmel. — Oder 
laßt Ziba euch von den Spionen in 
Samaria erzählen, vom unferen 
Freunden, die ſich kaum Nahrung 
kaufen können, weil man unerhörte 
Preiſe von denen verlangt, die nicht 
vor Baal knien wollen.“ Er ver- 
itummt, da der Atem ihm verjagt, 
aber bald richtet er jic; wieder auf 
und jagt mit flehender Stimme: 
„Wir müſſen zum König gehen. 
Jahve hat jein Volk nicht pergefien, 
und erſt eben hat er bei den Mauern 
Jerichos geſprochen. Das Volf muß 
wieder Jahves Namen hören; es 
müffen ſich wieder Altäre erheben, 
und Sfraels Gott mitijen Opfer ge 
bracht werden!“ 

Niemand ſcheint ihm widerjpre- 
den zu können. Das Unglüd Taitet 
auf ihnen, jeine Macht beugt fie 
nieder. Dbadja vermag nicht mehr 
dem Kopf zu jchütteln. Jojadas un- 
glückliche Augen jehen grotesk aus 
in einem Geſicht, da& nur zum Froh⸗ 
ſinn geichaffen fcheint. 

(Fortiegung folgt), 











Deutſche Bibeln, 
Eeitamente 
und chriſtliche Bücher find jest in 
großer, neuer Auswahl 


zu haben. Man follte jett ſchon für 
Weihnachten was Gutes ausſuchen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











A. Vuhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 


916 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man. 
OM. Tel.: 97 621 


Res.: 48 655 














„Beimat einmal...” 


Bon Peter J. Klaſſen. 


Nlaſſens größtes Werk, neu, eine Er⸗ 
gäblung aus NRubland, toird ges 
drudt. Zwei Bände zu je 125 Ceiten 
auf feinem Bucjpapier . 
go Bände portofrei . $2.50 
'eftelle Heute Verfand ab 1. De. 
Zu herabgefegtenn Breifen: 
„Ohm Klaas“ portofrei mur ..$1.00 


„Der Reet“, 4. Buch, portof 
nurr 75 


KLASSENS BOOK & VARIETY 
Yarrow, R.C. 















Beerenvermarftung . . . 
(Fortjegung von Seite 2—5) 
fierten Anbauflähe zu unter 
werfen, jo daß eim jeder jein beichei- 
den Teil an dem Markte erhalten 

fann. 

Je eher wir diejes einfehen und 
uns ſoweit einigen fönnen, dab wir 
die Negierung bitten, den Verkauf 
der Beeren unter den ‚National Pro- 
ducts Marketing At“, wie der Ab- 
jag der Obitfarmer, zu jtellen, deito 
eher fönnen wir hoffen, aus der 
gegenwärtigen Krije herauszufom- 
men. 

Wir als Mennoniten jollten uns 
in doppelter Beziehung hinter dieje 
Beitrebung jtellen, als Chrijten, die 
nicht um jdmöden Gewinnes willen 
ſich zu ungerechten Handlungen ber- 
leiten lajjen, mandes bahnbredend 
vollbracht haben. 

Yufammenfaffend möchte ih zum 
Schluße feſtſtellen: 

Die Beereninduſtrie im Fräſertale 
iſt eine lohnende und hat eine große 
Zufunft, bei der Bedingung, daß die 
Vermarktung der Beeren auf eine 
geſunde und geregelte Baſis geitellt 
wird. Dieſes kann mur geichehen 
durch eine jtarfe 

Organiſation, die die Unterjtügung 
und das Vertrauen aller Farmer 
hat. gegenwärtige Verfaufs 
stelle, die E.E.G. (Confolidated Co- 

ait Growers) hat in dem einen Jahr 
chens fait Uebermenichli 
iſtet. Zeider wollen viele das 
nicht ſehen und untergraben 
beitem Können dieſe Einrid) 
tung, zu ihrem eigenen Schaden. 
Darum bimveg mit allem Vorurteil! 
Sind Schäden da, jo können fie nur 
durch Zujammenarbeit ausgemerzt 
werden, nicht durch Zerreißen. 

— 
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Ueber alles jedoch laßt uns unſer 
Gottvertrauen nicht wegiverfen, und 
uns jeine Kinder auch in diejer 
fritiichen Zage bewähren. 


Abbotsford, B.C., 
den 27. November 1949. 





J. Sanzen. 


Miſſion unter den Rufien 


Lieber Editor! 

Grüße did) und alle Mitarbeiter 
mit dem Schriftwort nad) Mal. 3. 1. 

Auf der Straße jpielt die Heils- 
armee Adventslieder und verſucht, 
Weihnachtsſtimmung in die Herzen 
der Menſchen zu blajen. Es ſcheint 
ihr zu gelingen; wenigſtens bei mir 
iſt es geichehen. Wenn wir erit in 
der Adventszeit find, haben wir ja 
jo ein Doppelgefithl. Weihnadts- 
freude paart ſich da mit Erwartungs- 
freude. Unwillkürlich fommt einem 
das Wort des Propheten Maleadji 
8, 1.) in den Sinn: „Bald wird 
kommen zu feinem Tempel der 
Herr!” Bei mir miſcht ſich noch ein 
drittes Gefühl hinein, das id) ſchwer 
mit einem Namen bezeichnen fann. 
Wenn id) daran denke, dab ich am 
26. Dez. auf mehrere Monate in 
onsarbeit fahren will, dann 
— dit mich doch jo ein Tren- 
nungs-, Pflicht, Weranitvortungs: 
und Obnmachtsgefühl. ch möchte 
daher alle betenden Mifjionsfreunde 
bitten, mich und meine Arbeit in 
ihr Gebetsprogramm aufzunehmen. 

Für die, die mid} begleiten wollen, 
diene folgender Neife- und Arbeits 
plan: 

Vom 28. bis zum 1. San. 1950, 
Winnipeg, Man.: ar. Banfrab, 
7 St. Anthony Ave.; vom 2. San. 
bis 5. Jan. Edmonton, Alberta: Ne. 
Fr. Philipchuk, 12630—68th Str.; 
vom 6.—11. San., Two Hills, Alta: 
Nev. A. Walde; vom 12.—16. Zan., 
Smoty Lafe, Alte,: Mr. Kohn 
Kuſhnerik; vom 16.—20. Jan. 
Flatbuſh, Mlta.: —; vom 20.—2%. 
Jan. Spirit River, Alta: vom 
236.—29. Jan., La-Glace, Alta: Mr. 
Abr. Konrad. 

Ich habe meinen Plan nod; weiter, 
doch davon jpäter. 

Grüßend, Abr. Hübert, 
Zeamington, Ont. 
































Derirrungen. 


Sch erzähle eine Feine Begeben- 
heit. Vor einiger Zeit kam ich zu: 
fällig in ein Haus, das von einer 
mennonitiihen Familie bewohnt 
wird, die fi zu den Gläubigen 
zählt. Der Hausherr war nicht zu- 
gegen. In einer Stube ja; die Haus- 
mutter mit einer Sandarbeit be: 
Anl, An einer Bank jtand ihr 
Igmer Sohn von etwa 7—8 Jahren, 
ie beſchäftiat mit der Leftüre 
von fogenannten Komifbildern (fun: 
ny papers), womit er dem Anſchein 
nad; von jeinen Eltern reichlich ver- 
jehen wurde. Wie das allgemein 
beobachtet werden Tann, jo merfte 
id aud hier an den Bewegungen 
und Gebärden des Nungen, da er 
innerlih von der Betrachtung der 
Heldenfiguren ſtark hingeriſſen wur 
de. Als die Mutter merkte, daß 
der Nunge meine Aufmertiamkeit 
auf ſich zoa, jante fie erflärend: 
Jetzt, nachdem der Junge leſen ge— 
lernt hat, kann er ſich ſchon allein 
mit ſeinen Bildern  beichäftigen: 
früher mußte id) mir die Reit neh- 
men und ihm. alles vorlefen und 
erklären.“ 

Anjtatt die Seele ihres Kinder 
vor dem böſen Einfluß dieſer 
Schundliteratur zu bewahren, hatte 
die Mutter ſich noch Mühe gemacht, 











dem Kinde perjönlich diefes Gift zu- 
zuführen. 

Leider ijt dies nicht ein Eingel- 
fall. In taufenden vom umferen 
Samilien haben die Kinder unge- 
hemmte und unüberwadhte Beidäf- 
tigung mit diejer Art von Riteratur. 
Zugleich aber ſchicken wir die Kin— 
der in die Sonntagsſchule, die doch 
die Aufgabe hat, die Kinderfeele in 
entgegengejegter Weije zu beein. 
flußen. Wie verträgt ſich da3? 
Merten wir, weld ein berhängnis- 
volles Experiment hier mit der Kin⸗ 
derjeele veranftaltet wird? 

Ein Zweites. Die „Wehrlofigkeit“* 
jteht bei uns gegenwärtig auf der 
Tagesordnung. Welche Anjtrengugen 
werden von uns gemacht, um in 
unferen Gemeinden dieſes Glaubens: 
prinzip zur befeſtigen! Wie über- 
mitteln wir num dieje wichtige Ar- 
beit unjerer heranwachſenden Gene: 
ration? — Schaut euch einmal die 
Spielſachen unjerer Kinder an. Wie 
viel Familien finden wir da, wo 
der Feine Junge nicht einen Revol- 
ber, eine Flinte, einen Tank oder 
irgend ein anderes Kriegsgerät auf- 
weifen kann? 

Worte find überflüffig, wo Tat- 
jadhen reden. Willſt du deinem Sohn 
in diejem Jahre zur Erinnerung an 
die Geburt der Friedens fürften 
wieder ein Kriegsgewehr jchenfen? 
(1. Petri 2, 23). 

Aehnliche Dinge finden ſich bei uns 
auf den verſchiedenſten Linien un- 
jeres chriſtlichen Lebens. Welch eine 
Verwirrung in der Erziehung unfe- 
rer Kinder! Werden wir damit 
bei der Zufunft unferes Herrn und 
Seilandes beitehen? 

Ich ſchlage eine gründliche Säu- 
berung und Reinigung, nicht nur 
der Literatur und Spielzeugborräte, 
fondern aud) der verirrten und ber- 
wirrten Herzen bor, 

(—e) 

(Sogar die Landesregierung hat 
die unmoraliſchen Karikatur und 
Mordbilder jett verboten, wieviel 
mehr jollte das chriſtliche Heim auf 


der Hut jein. — Red.) 


Kanadifche Studenten, 


die gegenwärtig Tabor College in 


ejuchen, gedenken 








er Freitag, den 
9. Dezember, zu feie inrich R. 
Bärgs aus Sardies. B.C., die in 





Turham, Ka 
meinde betreuen, 
Gruppe im ihr 
eingeladen. 

Die Kanadiſche Gruppe, 
J. G. Neufeld 
hend, umfaßt 26 
der verheirateten 
zählt. 

Obzwar die kanadiſchen Studen- 
tem gewönlich nicht eine geſchloſſe— 
ne Gruppe funktionieren, bei jol- 
chen Gelegenheiten bringt fie das 
Heimweh zujammen. Man munkelt 
übrigens von Hühnerbraten bei der 
Chrüftfeier, und diejer Umſtand 
dürfte mitwirken, eim jtarfes Sei 
matgefühl zu entwideln. 

Beſucht ein kanadiſcher Prediger 
noch Tabor College, 3.8. AN ihrer 
früheren Lehrer wie A. Unrub, 
danır wird man aud) fonleid, im eine 
Feſtſtimmung verſetzt und arrangiert 
größere oder kleinere Zujammen- 
fünfte. 





eine Baptiftenge- 
haben die ganze 
geräumiges Haus 





Lehrer 
Familie einſchlie— 
Seelen, die Kinder 
Studenten auch ge 











3: G. Neufeld. 
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Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


— & noch nie ROSSE TABS 
jene läftigen 


Eimer, — Rheumatis- 
eihritis und Neuritis verbuns 
m " verfuchen Sie fie doch heute auf 


unjer Nifilo. Schon länger als 25 
Jahre bon Taufenden in ada und 
den Vereinigten Staaten gebraudjt. 
drei für Lefer dieſer Zeitung. 
Bir werden Wnen gerne eine volle 
Padun direlt in Ihre — ſen⸗ 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Benn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchigen Sie den Reft zuriid, 
und Sie ſchulden, uns gar nichts. 
Schiden Sie kein Geld. Senden Cie 
nur Name und Mdrefje ſchneli an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom Tanad. Büro zollfrei. 
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(Fortfegung von Seite 54) 
tiv mit ihm fajt der gefammte Zu- 
ihauerraum. 

— Auf die Verufsnot der jhul- 
entlaffenen Tugend weiſt man mit der 


alarmierenden Meldung Hin, dab 
nad Angaben des Heſſiſchen Kul - 
tusminijteriums von 54.000 ent- 
laſſenen Schülern des Landes etwa 
20.000 noch feine Xehr. oder Ar- 
beitsſtelle erhalten haben. 

— Chriſtliche Abgeordnete aller 
Sraftionen des Bundestages haben 
damit begonnen, ſich vor Zujammen- 
tritt des Bundestages zu kurzem Ge 
bet und geiitliher Beſinnung im 
Bundeshaus einzufinden. 

— Auf der Dritten Flüchtlings- 
tagung der Evangelien Afademie 
in Sermannsburg wurde angeregt, 
dab jedes Dorf ſich verpflichten Tolle, 
mindejteng einen Flüchtlingsbauern 
angırfiedeln. Nur jo fönne eine 
Maffenabivanderung deutſcher Bau- 
ern nad) Ueberfee verhindert werden. 

— Die Bevölkerung von Weit- 
Berlim ſieht dem Winter gefaßt ent- 
gegen. Im Tetten Jahr Iebte die 
Stadt unter der Blodade und kam 
aus den Sorgen über Nahrung und 
Heizung nicht heraus. 

Die Weitliden Allierten glauben 
jetzt nicht, daß die Ruſſen in abfeh- 
barer Zeit eine neue Blodade über 
die Stadt verhängen werden. Sollten 
fie e8 doc; tun, dann würde die Ber- 
forgung über die Luftbrüde wieder 
beginnen, und inmerhalb von 90 
Tagen werden riefige Transporter 
aud; wieder Kohlen in die Stadt 
bringen. 

— Nachdem die Entiheidung über 
den Fünftigen Sit der Bundesregie- 
rung zugunften Bonns gefallen iſt 
ſoll Frankfurt, wie fein Oberbür- 
germeiſter Dr. h. c. Walter Kolb er- 
flärte, fünftig ein’ füd- und weſt · 
deutſches und. aud) internationales 
Handels. und Wirtichaftsgentrum 
erden. 

Oſt · Deutſchland. 

Der Interzonen - Laſtkraftwagen⸗ 
verkehr zwiſche Weſtdeutſchland und 
Berlin wird neuerdings empfindlich 
durch ſogenannte Autoſpringer ger 
ſtört. Die Banditen erklettern die 
Laſtkraftwagen nach ihrer Einfahrt 
in die Sowietzone und werfen an 
unüberſichtlichen Stellen alles Er- 
reichbare ab. In einzelnen Fällen 
haben ſie ſogar ganze Anhänger vom 
Laſtwagen abgehängt und beraubt. 

— Die früher im Beſitz der Fa- 
milie von Bismarf befindliden Gi- 
ter Varzin und Wuffow in Pommern 
werden heute im der Form einer 
fowietiiher Koldoje von Ruffen und 
Polen gemeinſam bebaut. 

— Der Bürgermeiſter don Aue 
im Erzgebirge, dem Sentrum der 


Monaten voraufgingen, riefen im 
Nordamerifa Beunruhigung hervor. 

Rateinamerifa wird dem Namen 
nad ziwar demokratiſch vegiert, aber 
NRevolutionen, Revolten, Umftürze u. 
Wahlfälſchungen gehören zum poli- 
tiſchen Bild, welches 15 Länder 
Südamerffas in den legten zwei 
Jahren boten. In dem Fahren feit 
1943 haben nur drei unjerer jüdli- 
chen Nahbarn der verfafjungsmäßi- 
gen Normalitand gewahrt: Meriko, 
Cuba und Uruguay bewiejen, daß 
die Latein Amerikaner trog der 
ftürmijchen Geſchichte ihres jungen 
„Kontinents immerhin Hoffnung auf 
die Einkehr ruhiger Zeiten geben 
können. 

Dem Kenner der ſüdamerikani - 
ſchen Verhaliniſſe erſcheint dies be- 
unruhigende Bild nicht verwunder · 
lid}, find doch in den meiſten Staa- 
ten von Merifo bis Argentinien Ar- 
mut und Analphabetentum infolge 
eines Wirtſchaftsſyſtems, das leicht 
aus den Angeln gehoben werden 
fanıı, nod) immer verbreitet. Wenn 
aud die größeren füdamerikaniſchen 
Staaten verjuhen, durch verſtärkte 
Indujtrialilierung das Los der 
Mafie ihrer Bewohner materiell zu 
verbejfern, jo bieten doch die öfono- 
miſchen Verhältmiffe meiſt genügend 
Erplofivitoffs, der zu Militärcoups 
und Aufſtãnden Anlah, gibt. 


1.5.0. 

— Wolfgang Strejemann, der 
der Sohn des früheren deutichen 
Reichsminiſters, wurde als Dirigent 
des Toledo⸗Orcheſters in Ohio ber- 
pflichtet. 

Der Weltkirchendienſt, die 
Hilforganiſation der proteſtantiſchen 
und griechiſchorthodoxen Kirchen Ame · 
rikas, iſt zur Zeit das ſiebentgrößte 
„Exportunternehmen“ der U.SA. 

— Die amerifaniihe Bigaretten- 
produktion jtieg auf 390 Milliarden 
jährlich, jo dab nunmehr in den 
U. S. A. \auf die raudenden zwei 
Drittel der Geſamtbevölkerung ein 
täglicher Verbrauch von 10 Zigaret- 
ten entfällt. 

— Sn den U.S.A. konnten ſich 
über eineinhalb Millionen ehemali- 
ger Soldaten des zweiten Weltfrie- 
ges mit Silfe der von der Bundes- 
regierung beivilligten Darlehnsga- 
rantien ein ‚Haus Taufen. 

— Die American Dverjeas Air- 
[ines, die als erfte ausländiſche Luft- 
berfehrgejellihaft am 18. Mai 1946 
die Ruftverbindung zwiſchen Deutich;- 
land und dem Musland wieder- 
heritellte und jpäter dem erſten inmer- 
deutihen Flugdienſt zwiſchen Franf- 
furt und Berlin gegen DM ein- 
führte, hat ab 1. November. 1949 
einen Lurusflugdienit eingerichtet. 
Die vier mal wöchentlich zwiſchen 
Franffurt und New York verkehr: 
renden doppelſtödigen „Stratocriti- 
ſer Flagſhips“ find mit 60 Sitz 






Urangruben in der Sowietgone--ift—2T-Bettplägen und einer Codtaif- 


nah dem Weiten geflüchtet, nachdem 
er ſich geweigert hatte, Leute aus 
ihren Wohnungen zu vertreiben, um 
für neuerdings für Grubenarbeiten 
„eingezogene“ Bergleute\ Pla zu 


ſchaffen. N 

— Die Chemniger \Beitung 
Volksſtimme“ (SED) wendet fid 
gegen die Beerdigung von Toten 
mit der Begründung, dadurd; werde 
„dem twerftätigen Wolf wertvoller 
Boden entzogen“. Die Länderregie- 
rungen der Oſtzone werden aufge- 
fordert, die Erdbejtattung zu derbie- 
ten und allgemein die Feuerbeſtat - 
tung anzuordnen. 
Sübd-Amerifa. — 

— Die Verhängung des Belage- 
rungszuſtandes in Kolumbien kaum 
zwei Wochen vor dem Termin der 
nächſten Präſidentſchaftswahl u. die 
Serie der Revolutionen in anderen 
Staaten Südamerikas, die dem ko— 
lumbianfihen Wirren in den letzten 


bar ausgeitattet. Hin- und Rück- 
flug foitem $531,80 

— Ein jüngerer Pfarrer der Na- 
zavemerfirhe führte in Vermont 
(USD) beiondere Gottesdienfte für 
Nutofahrer ein, die Fünftig ihren 
Wagen nicht mehr zu verlaffen brau- 
„Hen, wenn fie an einem Gottesdierft 
im Freien teifmehmen wollen. 

— Gerade wollte der Poliziſt ein 
Auto, das an einer verbotenen Stel- 
le abgeitellt worden war, mit einem 
Strafmandat bedenken, als die Be- 
figerin, eine Lehrerin, auftauchte. 
Sie bat ihn, das Mamdat zurüdzu- 
ziehen, da fie wegen ihres niedrigen 
Gehalts Leine Strafe bezahlen Fonn- 
ke 


Der Poliziſt erklärte ſich bereit 
unter einer Bedingung: Die Lehre: 
rin mußte Hundertmal aufſchreiben: 
„Ich darf nicht gegen die Vorfhrif- 
ten parfen.“ 

— Man darf annehmen, daß in 
Acheſons plötzlichem „trip“ nad) dem 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man and 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem 
lege „Bant Draft“, Moneh — „Exrpreß onen 


Note” ein, nicht Bankicheds, bitte 


bie alte Abrefie an. 


Brief oder man 
Order” oder „Boftal 


Brobenummer an irgend eine Adrefle frei. — 


000000000000 


Miennonitiſche Rundichen 


Alten Kontinent und dem „Ultima- 
tum“, das er der Regierung Bi- 


dault geitellt habe, jei ein „Ameri- 


can Advance“ in Europa und in jei- 
nen Beſuchen in Bonn und Berlin 
ein „thruſt into Germany“ zu er- 
bliden mit dem Ontel Sam den ruj- 
ſiſchen „Voritoß in Polen” — Ro- 
koſſowstis Ernennung zum politi- 
ſchen Kriegsminiſter und Diktator — 
beantwortet habe. Jedenfalls erhellt 
aus der Entiendung des Sowiet · 
marſchalls nad) Warjchau, wo er nun 
an der Spite aller politiichen 
Streitkräfte jteht, wie weit Stalin 
und Co. in der Entwicklung fämtli- 
cher Staaten ihrer Einflußzone als 
militärifhe Faktoren in einem fünf- 
tigen Kriege zu gehen entſchloſſen 
find. Schon angefihts dieſer Vor- 
gänge im Oſten war es hoch am der 
Zeit, mit dem Gedanken der vollen 
Partnerihaft Deutſchlands in der 
weſteuropäiſchen Schickſals · u. Ber- 
teidigungsgemeinſchaft Ernſt zu ma · 
chen. Weder iſt die europäiſche 
Wirtſchaft ohne Deutſchland lebens · 
fähig, noch kann auch nur in den 
verworrenſten Träumen daran ge 
dacht werden, das ſchmale weiteuro- 
päiſche Nandgebiet gegen die Hun- 
derte Divifionen der Roten Armee 
wirkſam zu verteidigen. 

— Der amerifanifhe Erfinder- 
get hat fi) nun aud; den Babywin · 
deln zugewandt. Eine neuartige 


Windel läßt ein Neonlicht über die” 


Wiege aufleuchten und löſt eine 
Klingelvorridytung aus, jobald fie 
benäßt worden ijt. Dadurch jollen 
die nächtlichen Ruheſtörungen durd) 
Kinderſchreie erheblid; verkürzt wer- 
den können. 

Schweiz. 

— Die IRO jollte als eine in 
ihrer Wirkſamkeit zeitlich begrengte 
Hilfsorganijatior bis zum 30. Juni 
1950 beſtehen, doch wird es auch bei 
den höchſt angeſpannten Anſtren- 
gungen nicht möglich ſein, bis zu 
dieſem Termin die Flüchtlinge und 
Staatenloſen wieder in die Gefell- 
ſchaft der weitlihen Nationen ein- 
zugliedern. Es find zur Seit nod) 
über 720.000 Menſchen zu betreuen 
und die ſich häufenden „Friedens · 
bewegungen“ von Mosfau forgen 
dafür, daß der Flüchtlingsiteom 
nicht abebben Tann. Die INO-Ere- 
futive hat im Dftober 1949 ein 
zujägliches Budget von $ 55,000,000 
angenommen, um im der Zeit dom 
1. Juli bis 31. Dezember 1950 
noch aktiv bleiben zu können. Die 
Finanzierung der um ein halbes 
Jahr verlängerten IRO-Hilfe wird 
wiederum in der Hauptſache vom den 
Vereinigten Staaten aufgebradyt 
iverden. 

Wenn das Hilfswerf am 1. Zuli 
1950 beendet fein follte, jo hätte 
die RO im Laufe eines halben 
Jahres für doppelt ſoviel Menſchen 
eine Rehabilitierung bringen miüf- 
fen, als in den eriten 18 Monaten 
ihres Beſtehens. Der verfügbare 
Schiffsraum fönnte aber für höchs- 
tens 570,000 Menſchen ausreichen. 
Die Bereitwilligkeit für die Ein- 
wanderung beziffert ſich wie folgt: 
UST: 200,000; Auitralien: 100,000 
Sirael: 60,000; Kanada: 30,000; 
Braſilien: 18,000 und Frankreich: 
15,000. ee 20 
Bolen. 

— Bon 60 evangeliichen Pfarrern 
in Polen und in dem polnifch bejeg- 
ten Gebieten darf fein Gottesdienit 
in deutiher Sprache gehalten wer- 
den. In Schlejien können gegen- 
wärtig mır zwei deutſche ebange- 
liche Pfarrer amtieren, die übrigen 
leben als Smangsarbeiter auf 
Staatsgütern. 

— Tauſende deufiher Frauen 
warten in der von Polen bejetten 
Gebieten auf ihre Rüdführung nad) 
dem Weiten. Zehntauſende deuticher 
Kinder darben mit ihnen, verfom- 
men ohne außreihende Nahrung, 
ohne Kleidung, ohne Schule und 
Kirde an Leib und Seele. 


De 






Auftralien. 

— In Canberra wurde umlängit 
der Grundftein zur eriten aujtrali- 
ſchen Staat3umiverfität gelegt. 
Gleichzeitig wurde von den auftra- 
lichen Behörden die Errichtung ei- 
nes neuen katholiſchen Unmerfitäts- 
kollegs genehmigt. * 

ee 


Schweden. 
— Die ſchwediſche Sektion des 
Internationalen Frauenverbandes 


für Frieden und Freiheit forderte 
von der ſchwediſchen Regierung groß- 
zügige Einvanderungsbeitimmungen 
——— aus Weſtdeutſch⸗ 
and. 

—Machrichten aus Schveden wiſſen 
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von einer Untergrundficde in Gi- 
birien, die eine Million Gläubige — 
vor allem deportierte Letten, Eiten, 
Kitauer und Polen — umfaßt. Ku- 
tiere halter die Verbindung zivi- 
ihen den einzelnen Gemeinden auf- 
recht. 

— Auf ſchwediſchem Markt wird 
Namen „Ki“ eine Kleinbildfam- 
mera angeboten, die abjolut feinen 
Unterſchied zu einer Zeißkamera 
Contar II aufweiſt. Offenbar bietet 
Rußland deutihe Zeiß Apparate aus 
der Oſtzone als ruſſiſche Erzeugniffe 
unter einer neuen, Marke an. 


Japan. — Die Fatholiihe Univer- 
fität To fio beging ihren 40. Grün 
dungstag. — 

Aeghpten. — In Kairo tritt die 
WSER zum eriten Male als Auto- 
erporteur auf dem Weltmarft auf. 
Paläftina. — Im Zuſammenhang 
mit den während des Heiligen Sah- 
res vorgejehenen Piigerfahrten zu 
den Heiligen Stätten hat die Regie- 
tung von Sirael mitgeteilt, daß fie 
grumdjäglih deutichen und arabi- 
ſchen Neifenden Ye Einreiſe ver- 
weigere. 

Oeſterreich. — Bereits jetzt werden 
in Salzburg, Augsburg und Wien 
Vorbereitungen zu Mozarts 200. 
Geburtstag in 1951 getroffen. 


Tſchechoſlowakei. — „Die Kirdhen- 
frage iſt gelöjt“, erflärte Klement 
Gottwald. al3 am 1. November in 
der Tſchechoſlowakei das neue Pir- 
chengeſetz in Kraft trat. Sm der Tat 
bat der Prager Staatspräfident 
einigen Anlaß, die jüngite Entwick 
lung im tſchechiſchen Kirchenkampf 
als Fortſchritt auf dem Wege zur 
volfsdemofratiichen Einheit zu feiern. 
Zum Leiter des neuen Minifteriums, 
dem die „Ueberwadhung der Fird- 


lihen Angelegenheiten" obliegt, 
wurde der Juſtizminiſter Cepida 


beitimmt, ein Schwiegerſohn Gott- 
walds. Die Vefugniffe der Biichöfe 
werden ſcharf eingeengt, jede Er- 
nemmung und jede Verſetzung von 
Geiftlihen bedarf ſtaatlicher Ge— 
nehmigung. Die Priefter und Pa- 
ftoren find nunmehr, wie es im 
Gejegestert heißt, „vom Staat be- 
zahlte Angeſtellte des öffentlichen 
Dienjtes“. Um im den Genuß des 
zu fommen, müffen fie nit nur 
der Republik, jondern dem komu— 
niſtijſchen Regime Treue jdtvören. 

— Die tſchechoſlowakiſche 
Regierung verbot den Ver— 
fauf von antiquariſchen Büchern, um 
damit die letzte Quelle von Lejema- 
terial zu veritopfen, da3 nicht von 
den Kommuniſten Fontvolliert iſt. 
China. — Die Kommuniften heben 
jet die Herrichaft über neun Zehn- 
tel Chinas gewonnen—einichlieklic) 
Chungfings (30. November), das 
gegen Japan fiegreih behaup- 
tet worden war. Es hat im Mugen- 
blick den Anſchein, als ſei aud; der 
Reit außerjtande, militäriihen Wi- 
deritand zu Teiften. Troßdem hat 
Seneraliffimus Chiang Kaiſher den 
Vefehl über die Trümmer der Na- 
tionalarmee übernommen. Diejer 
perfönlihe Einfag in einer Boff- 
nungslofen Rage fpridt für den 
moralifhen Mut de8 Manmes, der 
ein Vierteljahrhundert im Feld jteht 
und dem großen Ziel der Einigung 
des zerriffenen Landes zum Greifen 
nahe kam. Es waren die Sapaner, 
die ihm ir den Arm fielen. In 
der Abtwehr ihrer techniſchen Ueber- 
Iegenheit verloren Land und Bolt 
die Errungenihaften ihrer nationa- 
Ien Revolution. 

* * * 

Belgien. — Ein ATjähriger Belgier 
ſprang vom Suftizpalaft in die Tiefe, 
aing 100 Fuß tief und landete auf 
dem Dade eines Autos. Sein Le- 
ben iſt nicht in Gefahr, obwohl er 
— Verletzungen davongetragen 
at. 
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England. — Ein Eijenbahndirektor 
bat vor furzem darauf hingewieſen, 
daß in England, wo alle Bahnlinien 
verjtaatlicht find, der durchſchnittli ⸗ 
he Fahrpreis in der dritten Klaſſe 
ſich auf 5c für die Meile ftelt. 

— Die Vereinigten Staaten und 
Großbritannien schlugen in der 
Volfsverfammlung der Bereinten 
Nationen vor, dab die früheren ita- 
lieniſchen Koloniem Lybien und So- 
maliland jo bald wie mögßin ihre 
Unadhängigfeit erhalten jdfen, und 
gaben dabei ihrem Vertrauen in die 
Rolle Ausdrud, die das neue Ita- 
lien fpielen wird. 

ie u: 
Franfreid. — Anläßlich der Cho- 
dinfeiern famen in Paris  unber- 
öffentlichte Kombofitionen zu Gehör, 
die Chopin im jugendlichen Alter ge- 
ihrieben hatte. 

— Während 1938 die GSterbe- 
fälle im Frankreich die Zahl der 
Geburten um etwa 7000 überftieg, 
fommen jet auf zwei Todesfälle 
drei Geburten. 

— Der Rekord im Schauhungern 
(41 Tage) wurde in Bordemr 
durd; einen Fakir gebroden, der in 
einem Glasſarg 43 Tage ohne jede 
Nahrung aushielt, um ſich vom der 
Gage für dieſes Schaufpiel wieder 
einige Monate ordentlich ernähren 
zu Tonnen, 

— 


Italien. — Fir die Dauer des Hei- 
ligen Jahres wird im Rom ‚eine 
weibliche PRolizeiabteilung aufgeftellt, 
die u. a. die öffentliche Moral und 
dh Bettelweſen der Kinder über 
wachen foll. 

— 2er Metna warf am 3. De. 
noch glühende Lava aus feinem 
Saupffrater aus und Hülfte fich in 
eine Raudyvolfe, durd; die Flammen 
ſchoſſen, aber die Gefahr einer Ka- 
tajtrophe ſcheint im Mbnehmen be 
griffen zu fein, obwohl in der Um ⸗ 
gebung auch Erſchütterumgen zu 
verſpüren waren. 

Der 10,758 Fuß hohe Bulfan 
bat in der Höhe von 6000 Fuß 
Riffe, die gegen die Lava als Si. 
Gerheitöventile dienen. Der bereits 
an Gebäuden und Farmland ange 
richtete Schaden geht in die Millio- 
nen. 

Der größte Lavaftrom, der ſich 
am Nordweftabhang de3 Vulkans 
mit einer Geſchwindigkeit bon zwei 
Meilen pro Stunde auf die Stadt 
Maletto zu beivegt, hat ſich gefpalten. 
Ein Teil beivegte ſich mit.verminder- 
ter Geſchwindigkeit auf Maletto zu, 
der amdere auf Bronte, das fünf 
Meilen weiter ſüdweſtlich Tiegt. 
Nach den lettzten Berichten war der 
Lawaſtrom noch drei Meilen von 
Maletto entfernt, das übrigens duch 
eine bon Felſen gebildete Erhöhung 
seihügt wird. 

Der Hauptlavaſtrom ift über eine 
Meile breit und 16 Fuß hoch. Er 
erreichte einen Wald, umd fegte ihn 
in Brand. Die Bäume bverbrannten 
wie Streichhölzer. 


